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Dis MchÄ«UrmWK in Lau-imrre
Beginn der entscheidenden Aussprache.

T . U . Lausanne, 28 . Juni . Montag , kurz vor
17 Uhr traten die Vertreter der deutschen und der

französischen Regierung zu der festgesetzten dritten
gemeinsamen Sitzung zusammen.

An der Sitzung nahmen von deutscher Seite
12 Herren teil , darunter der Reichskanzler , dis

Reichsminister von Neurath , Graf Schwerin -Krosigk
md Warmbold, ferner die maßgebenden Referenten
der beteiligten Ministerien . Von französischer Seite

nahmen Herriot, der Finanzminister Germain Mar¬
tin , der Handelsminister Durand und die zuständigen
Finanzsachverständigender französischen Regierung
ieil.

Die amtlicheMitteilung über die deutsch-französische
Montagbesprechung in Lausanne,

T .U . Lausanne , 28 . Juni . Die dritte deutsch-
I französische Sitzung , die Montagnachmittag kurz nach

17 Uhr im Palace -Hotel hinter streng verschlossenen
Türen begann , wurde kurz vor 20 Uhr abgeschlossen,

l Ueber den Verlauf der Sitzung wurde folgende amt¬
liche Mitteilung veröffentlicht und von dem franzö¬
sischen Staatssekretär Paganon der Presse verlesen:

„ Die deutschen und französischen Delegierten
I! sind heute nachmittag von neuem zusamrnen-

getreten . Der deutsche Reichsfinanzminister hat
die Gründe auseinandergesetzt , die nach seiner
Ansicht für die Annullierung der Reparationen
sprechen, sowie die ersten Maßnahmen dargelegt,
die er zum Wiederaufbau Europas vorschlägt.
Der deutsche Reichskanzler hat diese Erklärung des

Reichsfinanzministers vom allgemeinen Stand¬
punkt aus erweitert und vervollständigt . Der
französische Ministerpräsident Herriot hat im
Namen Frankreichs die Vorbehalte angemeldet,
die er für notwendig erachtet. Die Verhandlungen
werden Mittwochvormittag weiter fortgesetzt
werden .

"
Aus der kurzen Formulierung der amtlichen

Mitteilung ist dem ersten Eindruck nach zu schließen,
daß die französische Regierung zu der Erklärung des
deutschen Finanzministers und des Reichskanzlers
über die Unmöglichkeit weiterer deutscher Tribut¬
zahlungen noch keine endgültige Stellung einge¬
nommen hat . Die letzte Sitzung ist hauptsächlich mit
der Rede des Reichskanzlers und des Reichsfinanz¬
ministers ausgefüllt gewesen . Die lange Dauer der
Sitzung erklärt sich teilweise aus der Tatsache, daß
der französische Finanzminister Germain Martin die
französische Uebersetzung der Rede des deutschen
Finanzministers wörtlich nachschriebund dem Ueber-
setzer der deutschen Abordnung häufig wegen zu
schnellen Verlesens der Rede unterbrach. Nach fran-
zösiscken Mitteilungen haben der Reichskanzler und
der Reichsfinanzminister übereinstimmend erklärt,
daß weitere deutsche Tributleistungen unmöglich
seien . Herriot hat daraufhin zum Ausdruck gebracht,
daß die französische Regierung dis Erklärung nicht
annehmen könne. Ein Abbruch der Verhandlungen
ist jedoch nicht eingetreten . Die Verhandlungen
gehen zunächst in privater Form und sodann in einer
neuen deutsch-französischen Sitzung am Mittwoch
weiter.

eine Stellungnahme Dr . Heims , in der es u . a.
heißt:

Geheimrat Heim habe das Interview nur unter
der Bedingung gegeben , daß ihm die Wiedergabe
der Unterredung vorher zu unterbreiten sei. Dies
habe nicht stattgefunden . Die monarchistischen Be¬
strebungen Bayerns hätten nichts mit Separatis¬
mus zu tun , da Bayern sonst in volle Hörigkeit des
Auslandes komme. Die Wiederherstellung der Mo¬
narchie habe die Wiederherstellung der Bismarck-
schen Reichsverfassung zur Voraussetzung unter An¬
passung an die veränderten Zeitverhältnisse . Die
Zuständigkeit der Länder müsse erweitert werden.
Dr . Heim habe auch nie eine Donau -Monarchie ver¬
treten . Bei dem Interview habe er von der bayri¬
schen Regierung kein Wort gesprochen. Das sei eine
Zutat des Berichterstatters des „Daily Expreß " ge¬
wesen . Die Bemerkung in dem Interview , es sei
bereits alles ausgearbeitet worden , bezog sich in
ganz klarem Zusammenhang auf das Jahr 1917 , wo
er (Dr . Heim) diese Vorschläge (Ergänzung der
Kammer der Reichsräte durch Ständevertreter)
ausgearbeitet hatte . Auf die Frage , ob er glaubte,
daß die Monarchie in Bayern einmal kommen
werde , habe Dr . Heim dem Berichterstatter geant¬
wortet : Ich bin kein Prophet , aber ich glaube , daß
sie bestimmt kommen wird . Auch im Reich Bis¬
marcks hatten wir Monarchien und Republiken.
Der Protestantismus sündige gegen den Bestand
des Reiches . Man könne Gescbichtlich Gewordenes
nicht mit einem Schwamm anslöschen.

Dr. Goebbels : Gebt Wer die Macht!
Die Gauführerkagrmg der N . S .D .A .P . in München.

T .U . München, 28 . Juni . Die Gauführertagung
der N .S .D .A .P . begann am Montag in München
mit einer großen , den bevorstehenden Reichstags¬
wahlkämpfen gewidmeten Propagandabesprechung
unter dem Vorsitz des Reichspropagandaleiters Dr.
Goebbels . Der Reichswahlleiter der N .S .D .A .P -,
Minister a . D . Frick, gab zunächst die Anweisungen
für die endgültige Festlegung der Wahlkreisvor-
fchläge.und für die Zusammenstellung der gesamten
Wchstagswahlliste der N .S .D .A .P.

Anschließend entwarf nach der „ Nationalsoziali-
Üischen Parteikorrefvondenz " Dr . Goebbels ein
Bild der politischen Lage . Der Sturz des Kabinetts
Brüning , so führte er aus , lei der erste polit -übe
Stoß gegen das bisherige System gewesen . Das
Kabinett von Papen , das an seine Stelle getreten
sei , sei nicht von der N .S .D .A .P . berufen und nicht
von ihr gebildet worden . Sie beurteile dieses Ka¬
binett ausschließlich nach seinen Taten . Die Not¬
verordnung der Regierung lehne die N .S .D .A .B . mit
aller Entschiedenheit ab. Die Auflösung des Reichs¬
tags und die Aufhebung des S .A . -Verbotes seien
keine Gnadengeschenke an die N .S .D .A .P . , sondern
lediglich die Herstellung des normalen Zustandes.
Dw Maßnahmen des Reichsinnenministers seien
vielfach zu spät gekommen . Niemals hätten der
Separatismus einer gewissen Zentrumsklique und
d'e Rotmordseucheihr Haupt erheben können, wenn

sofort und durchgreifend gehandelt worden wäre.
Der schleichendeRotmordbürgerkrieg sei ein Zustand,
der für die N .S .D .A . P . auf die Dauer unerträglich
sei und zum Bolschewismus führe . Die N .S .D .A .P.
habe sich überall zur Uebernahme der Macht bereit¬
erklärt. aber sie lasse sich nicht durch faule Kompro¬
misse Wasser in den Wein gießen . Es müsse jetzt
alle Kraft der Bewegung auf den 31 . Juli konzen¬
triert werden , um im Reich einen Machtfaktor zu
schaffen, der so stark sei , daß obne die N .S .D .A .P.
in Deutschland nicht mehr regiert werden könne.
Durch die 14jährige Bankerottwirtschaft der bisher
regierenden Parteien sei ein Zustand geschaffen wor¬
den , in dem es nur noch eine Alternative gebe:

Entweder Bolschewismus oder Hitler schafft
Ordnung . Die Parole dieses Wahlkampfes tanke:

«Gebt Hitler die Macht !"

In den weiteren Ausführungen des Reichspropa¬
gandaleiters kam zum Ausdruck, daß alle Propa¬
gandavorbereitungen der N .S .D .A .P . getroffen seien
und daß der Propagandaapparat der Partei fix und
fertig zum Einsatz stehe. In der ausgedehnten Aus¬
sprache wurden alle einschlägigen propagandistischen
Fragen geklärt. Die Tagung schloß mit einem Treue¬
bekenntnis zu Hitler , der auf der am Dienstag statt¬
findenden Schlußtagung sprechen wird.

Dr. Heim für ein Königreich Bayern
- Sonderberichterstatter des „Daily Expreß " hat

vcr Bauernführer der Bayrischen Volkspartei , Dr.

E London, 28 . Juni . In einer Unterredung mit
dem ^ - - - - - - - - - -
dcr

u. a. ausgeführt:
Jeder Zeit könne jetzt der Tag kommen, an dem

« onprinz Rupprecht zum König von Bayern aus-
üttufen werde . Dies jei nicht nur die Meinung der

oßen Mehrheit des bayrischen Volkes , sondern er
guten Grund , zu glauben , daß sie auch von der

" Senwärtigen bayrischen Regierung geteilt werde,

di »
^ bayrischen Bevölkerung würden sofort

chie iilc^ b'
.ufrichtung der alten bayrischen Monar-

unterstützen. „Die Weimarer Verfassung ist
warten nur noch auf die Stunde ihres Be-

beiw c
Die Wiedereinführung der Monarchie

vvnî . sEerdings nicht die Trennung Bayerns
iieiw ^ ' Alles , was Bayern verlange , sei ein

ob
b Glied des Reiches zu bleiben . Bayern müsse

ilhen Recht zu einer von den anderen deut-
Nr ^ n unabhängigen Verfassung haben,
revnlu- »

"
, König als Herrscher anstatt eines

ün m, Nischen Präsidenten , weil wir glauben , daß
der durch die Bande des Blutes mit

einen 2r "" de verbunden ist, der beste Herrscher für
Di »

w diesen schweren Zeiten ist.
!ührun .

" 6 ? des Berichterstatters , ob die Herbei-
sche^ absoluten Monarchie mit diktatori-

kratjsch ^ bayrischen Königs seien immer demo-
liebt gewesen , die von ihrem Volke ge-

Vven seien. Die Monarchie werde von einem

Zweikammer -Parlament unterstützt werden . Dies
sei alles bereits ausgearbeitet worden . Das Ober¬
haus werde aus vom König ernannten Mitgliedern
zusammengesetzt sein und zwar aus einflußreichen
Industriellen , Universitäts - und Kirchenvertretern
sowie gewählten Vertretern verschiedener öffent¬
licher Körperschaften. Handelverbände , Gewerk¬
schaften usw . Das Unterhaus werde nach denselben
Richtlinien wie der jetzige bayrische Landtag ge¬
wählt werden mit der Ausnahme , daß das Wahl¬
recht eingeschränkt werde.

Heim erklärte ferner , er glaube , daß die Stunde
kommen werde , wo der Konflikt Zwischen Bayern
und dem Reich zum offenen Ausbruch komme. Bay¬
ern werde sich dann nach einem König umschauen,
der es in dem Kampf um die Wahrung der bayri¬
schen Gesetze gegen die allgemeine deutsche Unord¬

nung die die Reichsregierung Bayern aufzwingen
wolle

'
, führen werde . „ Wir wünschen keinen Kampf,

aber wenn uns ein Kampf aufgezwungen wird,
dann sind wir bereit dazu .

"

*

Die Verantwortung für die richtige Wiedergabe
der Aeußerungen Heims muß dem „ Daily Expreß"
überlassen werden.

Dr . Heim zu der Meldung des „Daily Expreß ".

TU . Nürnberg - 28 . Juni . Das Nürnberger
Acht-Uhr-Blatt veröffentlicht zu der Meldung des

„Daily Expreß " über ein Interview mit Dr . Heim

politische Rundschau
Veröffentlichung der neuen Notverordnung

am
'
Menstagmittag.

/ vTU . Berlin , 27 . Juni . Die neue Notverord¬
nung des Reichspräsidenten wird voraussichtlich am
Dienstagmittag veröffentlicht werden . Die Notver¬
ordnung wird die Bestimmung enthalten , daß die
Uniform - und Demonstrationsverbote im ganzen
Reiche aufgehoben werden . In der Notverordnung
werden jedoch die Wünsche der Länder insofern be¬
rücksichtigt werden , a-ls die Lä-nderpo -lizei -behörden
ermächtigt werden , örtlich -und -unter besonderen Be¬
dingungen Ausnahmebestimmungen zu erlassen.
Ferner wird eine Ausführungsverordnung zum 8
der Notverordnung vom 14 . Juni ergehen , durch die
eine Anmeldepflicht für Demonstrationen eingeführt
wird , um zu verhindern , daß -gleichzeitig und an der¬
selben Stelle Kundgebungen feindlicher Parteien -er¬
folgen können.

Die Nationalsozialistische Preußenfraklion fordert
Neuwahl der Gemeindevertretungen.

/ ^ TU . Berlin , 28 . Juni . Im preußischen Land¬
tag hat die nationalsozialistische Fraktion einen Ge¬
setzentwurf -emgebracht, wonach die -aus allgemeinen
Wahlen heroorg -egangenen Vertretungen der Ge¬
meinden und Gernemdeverbände am 16 . Oktober
1932 -neu-gewähl -t werden sollen , da die Zusammen¬
setzung dieser am 17 . Nov . 1929 gewählten Körper¬
schaften nicht mehr dem Willen der Wählerschaft
entspreche.

Die Besprechungen der Landerminifier
in Berlin

TU . Berlin , 28 . Juni . Wie nach einer Mel¬
dung Berliner Blätter ergänzend zu der auf Ein¬
ladung Preußens erfolgten Besprechung der Län¬
derminister verlautet , wurde zu der bevorstehenden
ergänzenden Notverordnung der Reichsregierung
bezüglich der generellen Aufhebung des Umform-
und Demonstrationsverbots eingehend Stellung ge¬
nommen . Es habe sich dabei eine völlige Einmütig¬
keit darüber ergeben , daß die Länder die von der
Reichsregierung geplanten Maßnahmen ablehnen.
Gegen die Bestimmungen der neuen Notverord¬
nung seien die schwersten Bedenken erhoben worden
und dis Verantwortung für das in der Notverord¬
nung Geplante würde der Reichsregierung über¬
lassen. Der Einladung Preußens wären , wie die
Blätter berichten, alle süddeutschen Länder ein¬
schließlich Hessen gefolgt , von den norddeutschen u . a.
Mecklenburg-Schwerin . Nicht vertreten waren die
drei nationalsozialistisch regierten Länder Braun¬
schweig, Oldenburg und Anhalt , ebenso fehlte
u . a . Sachsen.

Eine Abordnung
dies sozialdemokratischen Parkeivorskandes

beim Reichsinnenminister.
T . U . Berlin , 28 . Juni . Die Vorstandsmitglieder

der Sozialdemokratischen Partei Crispin , Dittman -n,
Stampfer und Vogel haben sich gestern abend zum
Reichsinnenminister Freiherr von Gayl begeben . In
-sozialdemokratischen Kreisen wird erklärt , daß diese
Unterhändler als Vertreter des Parteio -orstandes
Len Reichsinnenminister auf die Folgen der Auf¬
hebung des SA . -Verbots himgewiesen und ihm Ma¬
terial übergeben haben , aus dem hervorgehe , daß
die vom Reichspräsidenten an die Aufhebung des
SA . -Verb-o-ts geknüpften Voraussetzungen in keiner
Weise ein-getreten seien . Die Unterhändler hätten

Aeueste Funkmeldungen
lEigenerKoukdieuft .)

Der Vorsitzende der Nationalsozialistischen Land-
kagsfrakiion Dr. Bultmann hat an den Präsidenten
des Bayerischen Landtages ein Schreiben gerichtet,
in dem u. a. die Neubildung der Bayerischen Re»
giecung gefordert wird.

Im Gegensatz zur französischen Auffassung weist
die englische Presse darauf hin, daß in Lausanne
die Möglichkeit einer Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich keineswegs ausgeschlos¬
sen sei.

Die Pariser Morgenblälter sprechen sehr pesse-
mistisch über die Aussichten der Lausanner Ver-
Handlungen. *

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist um 8.25 Uhr
unter Führung von Kapitän Lehmann zu feiner
250. Fahrt aufgeskiegen.

Zum Tods des einstigen Führers
der Deutschen Volksparkei.

UW

Dr . Ernst Scholz , der -wach d-em Tode Stresem -anns
bis zur Wahl Dr . Dingeldeys die Deutsche Volks-

pa-rtei führte.

wahrscheinlich zum Ausdruck gebracht, daß, wenn
sich der Reichspräsident an die v-o-n ihm ausgestellten
Voraussetzungen halten wolle , nach Meinung der
Sozialdemokratie ein erneutes Verbot der SA . un¬
erläßlich sei.

Eine Rede Loebes
vor der Berliner Reichsbanner - Schufo.

T .U. Berlin , 28 . Juni . Auf einem Appell der
Berliner Reichsbanner -Schufo anläßlich des Reichs¬
arbeitersporttages im Berliner Stadion hielt Reichs¬
tagspräsident Loebe eine Ansprache, in der er nach
dem Bericht des „Berliner Tageblatts " u . a . folgen¬
des ausführte : „Jeder Reichsbannermann muß sich
darauf gefaßt machen, daß der Tag kommen kann,
wo er mit Leib und Leben für seine Sache einstehen
muß . Herr Goebbels behandelt die Herren von Gayl
und von Schleicher, wie wenn sie seine Unteroffiziere
wären : Ihr erfüllt unsere Befehle oder wir gehen
über Euch zur Tagesordnung über ! Fühlt sich Herr
von Gayl , der doch trotz aller politischen Gegensätze
als ein ernster Mann gilt , in dieser Rolle wohl.
Dulden die Minister der „nationalen Konzentration "

,
daß große Teile des Volkes mit solchen Ausdrücken
belegt werden ? Wir warten nicht auf die Antwort
der Minister . Wir werden uns selbst zur Wehr
setzen , wenn es nötig ist . Wir leisten heute das
Gelöbnis : „Solange noch ein Reichsbannermann,
ein Sportler , ein Gewerkschaftler feinen Arm , feine
Faust gen Himmel recken kann, wird jeder Versuch,
uns mit Gewalt zu begegnen , an unserer Eisernen
Front scheitern.

"

Die neue Saizsteuer
T .U . Berlin , 28 . Juni . Die durch die -letzte Not¬

verordnung -bekanntlich wieder eing -eführte Sa -lz-
steuer tritt am 16 . Juli -in Kraft . Sie beträgt 12 H
für ein Kilo und wird -beim Sa -lzwerk erhoben.
Steuerpflichtig ist n-ur das Speisesalz . Salz zu ge¬
werblichen Zwecken bleibt wie -früher steuerfrei , in
der Regel nach vorheriger Denaturierung . Zur Aus¬
fuhr bestimmtes Salz ist -ebenfalls von der Steuer
befreit . Für -solches können Ausfuhrläger einge -rich»
tet werden , und zwar können diese schon jetzt bei den
Zollstellen beantragt werden , damit sie -bereits am
16 . Juli vorhanden sind. Die früher zu>gelassenen
Steuerläger sind beseitigt . Die Stouerüberwachnng
der Sa -lzwerke -beschränkt sich auf eine Buchkontrolle.
Die ständige Ueberwachung der Sa -lzwerke Lurch
Steuerbeamte , wie sie in der Vorkriegszeit -bestand,"
-ist also nicht wieder eingeführt . Für das am 16 . Juli
außerhalb der Salzwerke vorhandene Sa -lz ist eine
Nachsteuer vorgesehen . Von der Anmeldung sind
befreit : Salzhändler , wenn sie nicht mehr als vier
Zentner , und andere Personen , wenn sie nicht mehr
als einen Zentner Salz im Besitz haben.



Dr. Nitz Mielmimn gestorben
T .U. Berlin , 27 . Juni . Am gleichen Tage , an

) dem der frühere Par -teifüh -re-r der DVP . , Dr . Scholz,
^ aus dem Löben abbevufen wurde , ist auch sein lam-g-
... jähriger Frakti -onsko -llege Dr . Fritz Mittelmann , der
i seit langer Zeit leidend war , in einem Sanatorium
in Düsseldorf gestorben . Dr . Mittelmann gehörte

( zu den wenigen Leuten im bürgerlichen Lager , die
ganz in der Politik aufgehen . Schon in jungen Jah-

j ren ging Mittelmann nach Stettin als G -e-neralsekre-
j

'tär der Na -tion -al -liberaien Partei . 1919 wurde er
! in die Nationalversammlung gewählt . Er hat dann

dem Reichstaig bis 1930 angehört . Er hat sich auch
! journalistisch und schriftstellerisch betätigt . Beson¬

ders der großdeutsche Gedanke und die Pflege der
Beziehungen zu Deutsch -Oesterreich gehörten zu
seinem Wirkungsfeld.

SchwererWM
eines Mitgliedes der deutschen Abrüsiungs-

abordrmng.
T .U . Genf , 28 . Juni . Der der deutschen Ab-

s rüstungsabordnung in Ge -nfzugeteilts Dozent Dr .jur.
' Norden fiel am SonntagabsnÄ einem schweren Un¬
fall in dem bei Genf gelegenen Orte Hermanck zum
Opfer . Cr wurde bei einem Spaziergang auf einem
Waldweg von einem Motorradfahrer überfahren
und so schwer verletzt , daß er in sin Krankenhaus

^gebracht worden mußte und noch ohne Bewußt¬
sein ist.

Barritadenbau m Leipzig
Zusammenstöße zwischen Polizei und Kommunisten.

T .U. Leipzig , 28 . Juni . Im Osten Leipzigs , in
Volkmarsdorf und in Paunsdorf , führten die Natio¬
nalsozialisten am Montagabend in Stärke von etwa
1300 Mann einen genehmigten Umzug durch . Als.
der Zug in die Nähe des Volkmarsdorfer Marktes

j kam , stieß er auf zusammengerottete Kommunisten,
die Barrikaden errichtet hatten . Sie hatten Fuhr¬
werke umgeworfen und Steine dazwischengslegt.

I Außerdem hatten sie auch schon Straßenlaternen zer¬
schlagen . Die Polizei nahm sofort eine gründliche
Säuberung vor , wurde aber aus den Reihen der
Kommunisten heraus beschossen. Darauf machte die
Polizei von der Schußwaffe Gebrauch . Es wurde
eine ganze Anzahl Kommunisten verletzt ; die genaue
Zahl steht noch nicht fest . Zahlreiche Kommunisten
wurden festgenommen . Die Ruhe konnte dann wie¬
der hevgestellt werden . Die Nationalsozialisten konn¬
ten ohne Zwischenfälle ihren Zug auflösen.

Deutsche Turner von Tschechen
Verfallen

Zahlreiche Verletzte.
T .U . Prag , 28 . Juni . In der nordwestböhmi-

! Stadt Dux kam es am Sonntag anläßlich eines deut¬
schen Gauturnfeftes zu schweren Zusammenstößen,
f Während eines Fackelzuges , der unter starker Be-
siteMgung der Bevölkerung stattfcmd , wurden die
' Teilnehmer des deutschen Gauturnfestes plötzlich von
Tschechen aus mehreren Häusern auf dem Markt¬
platz mit einem Steinhagel überschüttet . Es gelang
dadurch einigen Tschechen, die 'letzte Gruppe des
Zuges , die Turnevschaft aus dem Bezirk Teplitz , vom
.Hauptzug abzuschneiden . Unter höhnischen Zurufen
hieben die tschechischen Angreifer mit Messern , mit

fSchlagringen und Stöcken auf die überraschten deut¬
schen Turner ein , die sich mit der Faust und Len
Fackeln zur Wehr setzten. 24 Turner wurden ver¬
letzt, darunter drei so schwer , daß sie in lebensge¬
fährlichem Zustande ins Krankenhaus gebracht wer¬
den muhten . Unter den Leichtverletzten befindet sich
der Nationalsozialist Knirsch sowie der Duxer Bür¬
germeister Hartig . Cs wurde festgestellt , daß der

. Angriff planmäßig vorbereitst war . So waren bei¬
spielsweise die Kanäle am Marktplatz mit Benzin
überschüttet , um durch die beim Angriff zu Boden
geworfenen Fackeln und das daraus entstehende
Feuer den Turnern das Ausweichen auf dis Geh¬
steige unmöglich zu machen . Die Gendarmerie hat
einige Verhaftungen vorgenomm.

Am NeWiagsivahl
Der Wahlaufruf der S .P .D.

T . U . Berlin . 28 . Juni . Der Vorstand der S .P .D.
veröffentlicht im „Vorwärts " den Aufruf für die
kommenden Reichstagswahlen . In dem Aufruf wird

erklärt , die S .P .D . kämpfe für die Aufhebung der
Notverordnung und für die Erhaltung und Sicherung
des Rechts auf Arbeitslosenunterstützung . In voller
Uebereinstimmung mit den Gewerkschaften w-srde der
Umbau der Wirtschaft gefordert . Die Staatsmacht
müsse planmäßig in den Dienst der Umwandlung der
kapitalistischen Profitwirtschaft in eine sozialistische
Bedarfswirtschaft gestellt werden . In den Kämpfen
zwischen Kapitalismus und Sozialismus sei der
31 . Juli Entscheidungstag.

„Kampfbund freier Bürger ." — Bestrebungen
zur Gründung einer neuen Mittelparlei.

T .U . Köln , 28 . Juni . Nach einer Meldung der
„Kölnischen Zeitung " haben sich in Köln eine Anzahl
führender Persönlichkeiten bürgerlicher Parteien und
verwandter Gruppen , namentlich aber auch der
Parteipolitik fernstehende Kreise zu Besprechungen
zusammengefunden , mit dem Ziel , unter Zurück¬
stellung alles Trennenden einen Kampsbund freier
Bürger zu gemeinsamem Vorgehen bei den Reichs-
tagswahlen zu schaffen . Es werde damit vom Westen
her eine von breitesten Schichten des Bürgertums
geforderte Tat in die Wege geleitet , die leider von
der Reichshauptstadt aus bislang noch nicht verwirk¬
licht werden konnte . Die Verhandlungen sollen be¬
reits so weit fortgeschritten sein , daß in den nächsten
Tagen ein Aufruf an die Oeffentlichkeit zu erwarten
ist. Es handelt sich bei diesen Besprechungen nicht
um die sog. „neue Mitte "

(Sozialliberale Partei ) .

Aeues aus aller Meli
Lxplosionsunglück in einer rheinische » Stickstoff

düngersabrik . — Ein Toker , zwei Verletzte.
TU . Köln , 27 . Juni . In der Salpetergewtn-

nungsanlage der Aktiengesellschaft für Stickstoff¬
dünger in Knapsack bei Köln ereignete sich eine
folgenschwere Explosion , wobei ein Arbeiter getötet
und zwei weitere erheblich verletzt wurden . Die
Explosion war weithin vernehmbar und richtete
nicht unerheblichen Sachschaden an . Die Anlage kn
der betreffenden Abteilung wird erst in einigen Ta¬
gen wieder in Betrieb genommen werden können.
Die von dem Unglück betroffenen Leute waren mit
Reparaturarbeitsn beauftragt . Die Unglücksursache
bedarf noch der Klärung.

Flugzeugunglück bei Vaals . — Zwei Tote.

TU . Amsterdam , 28 . Juni . Am Montag er
eignete sich ein schweres Flugzeugunglück bei Baals
an der deutsch-holländischen Grenze unweit Aachen.
Von drei holländischen Militärflugzeugen , dis am
Morgen von dem Militärflugplatz bei den Helder
aufgestiegen waren , wollte eines wahrscheinlich in¬
folge Motorschadens auf dem Flugplatz bei Vaals
niedergehen . Die Maschine stürzte jedoch in einer
Kurve ab und fiel in einen Wald . Durch den Auf¬
prall fing die Maschine Feuer , so daß die Rettung
der beiden Insassen unmöglich war . Erst nachdem
von der örtlichen Feuerwehr der Brand gelöscht
worden war , konnten die verkohlten Lerchen der
seiden Flieger geborgen werden.

Die Cholera in Tokio.

TU . Tokio . 28 . Juni . Halbamtlich wird gemel¬
det , daß die Gerüchte ; wonach in Tokio die Cholera
ausgebrochen ist, bestätigt werden . Bis jetzt wev
den sechs Cholerafälle angegeben.

"
-" 'E ' Iever , 28 . Juni 1932.

* Zur Orgämsienwahl . Die vom Oberki -rchen-r-at
nicht bestätigte Wahl des Herrn Hildebra -nd zum
Organisten der Stadt Jever hatte gestern im Rat-
Hause eine Kirchenratssitzung zur Folge , an der vom
Oberkirchenrat Herr Präsident Tilemann teilgenom-
men und , wie man vernimmt , auch wohl die Füh¬
rung der Verhandlungen übernommen hat . Die
Kirchenratssitzungen sind öffentlich , und infolge des
Hinweises in dem Eingesandt in der gestrigen Aus¬
gabe des Wochenblatts auf die öffentliche Sitzung
waren denn auch einige Interessenten erschienen.
Herr Präsident Tilemann schloß jedoch die Oefsent-

Rikkmeister van Barnekaw,

-F,

. — -_ -_

der aus „General " das heißu -mkämp -fte Spring - Derby gewann , das am Tage des Galoppderbys
m dem bei Hamburg gelegenen Klein -Flottbek ausgetragen wurde.

lichkeit aus , und aus diesem Grunde können auch
wir nur das Endergebnis der Besprechung Mitteilen.
Nach dem , was man hört , ist der Kirchenrat in seiner
Mehrheit nicht mit dem Standpunkt und dem Ver¬
halten des Oberkirchenrats einverstanden , ein Teil
der Mitglieder soll sogar vorzeitig das Veratungs-
zimmer verlassen haben . Wenn damit wohl schon
erwiesen wurde , daß der Kirchenrat an seinem Be¬
schlüsse festzuhalten gewillt war , so soll diese Absicht
dem Herrn Präsidenten Tilemann auch am Schlüsse
der Verhandlungen ausgesprochen worden sein . —
Wir dürfen also wohl sagen : „Die Kirchengemeinde
will Herrn Hildebrand zum Organisten bestätigt
haben .

"
* Kurzschrift - Verein . Am letzten Sonntag

machte der Verein unter starker Beteiligung seinen
diesjährigen Sommerausflug nach dem schönen
Horumersiel . Dis Fahrt erfolgte im Pekolschen
Autobus um 2 Uhr vom Marktplatz . Pünktlich
stellten sich die Ausflügler ein und nachdem Herr
Photograph Freytag alle Teilnehmer im Bild fest-
gehalten hatte , ging die Fahrt über Hohenkirchen,
Wiarden durch unser schönes Jeverland . Der nette
Badeort Horumersiel mit seinen reizenden An
lagen machte auf alle Teilnehmer sofort einen vor¬
teilhaften Eindruck . Im Strandhotel „Zur schönen
Aussicht " fand zunächst eine gemeinsame Kaffeetafel
statt , bei welcher alle Teilnehmer vom Vorsitzenden
begrüßt und herzlich willkommen geheißen wurden
Für die Unterhaltung der Ausflügler bot Horumer¬
siel genug . Es wurde mit dem Motorboot der Bads
Verwaltung eine Fahrt in die See gemacht . Ein¬
zelne Teilnehmer nahmen bei dem gerade herrschen¬
den Hochwasser ein kühles Bad in den Nordsee¬
fluten . Der grüne Strand , der kaum 2 Minuten
vom Dorfe entfernt liegt , ladet die Besucher mit sei¬
ner saubere » Steinböschung , den Badebuden und
Ruhebänken freundlich zum Verweilen ein . Von
Schillig hat man einen herrlichen Blick auf Wan¬
gerooge , Meer und auch auf die weiten Marsch¬
gegenden . Zu schnell vergingen die Stunden am
Wasser , bald mußte an dis Heimfahrt gedacht wer¬
den . Im Saale von Herrn Tiarks , wo sich zur be¬
stimmten Zeit alle Teilnehmer wieder . sammelten,
drehten sich viele Steno -Pärchen nach den Weisen
der Musik . Andere aber sorgten für das leibliche
Wohl und Herr Tjarks gab sein bestes , um alle
Ausflügler zufrieden zu stellen . Von Horumersiel
wurde bis Kaisershof zurückgelaufen , wo das Pe-
kolschs Auto die Ausflügler wieder aufnahm und
nach kurzem Aufenthalt in Hohenkirchen , wohlbe¬
halten nach Jever zurückbrachte.

* Gegen die Verschandelung des HeimakbUdes
durch Auswüchse der Wahlpropaganda . Die Wahl¬
propaganda der Parteien hat sich in letzter Zeit
vielfach einer Werbung durch Schrift und Zeichen
in den Ortschaften und in der freien Landschaft be¬
dient , die jede Rücksicht auf das Heimatbild voll¬
ständig beiseite läßt . Derartige Kundgebungen sind
um so bedauerlicher , als sie oft gerade an hervor¬
ragenden Stellen , an Felsen , Brücken , wertvollen
Baulichkeiten usw . , und zwar meist in unvergäng¬
lichen Farben angebracht sind . Oft sind die Ver¬
schandelungen so vorgenommen , daß sie gar nicht
oder nur unter erheblichem Kostenaufwands entfernt
werden können . Die Parteien werden vom Deutschen
Bund Heimatschutz aufgerufen , ihren Angehörigen in
diesem . Punkte Zurückhaltung aufzuerlegen und sich
mit den in reichlichstem Maße heute vorhandenen
anderweitigen Werbemitteln zu begnügen.

* Jagdliches . Mit dem Ablauf des Monats Juni
endet nach den Ausführungs - und Uebergangs-
bestimmungen des oldenburgischen Jagdgesetzes im
Oldenburger Lande die Schonzeit für männliches
Rehwild , und am 1 . Juli beginnt dort die Jagd auf
den Rehbock . Mit demselben Termin wird nach dem
Jagdgesetze auch die Jagd auf die Wildente , die vom

Januar Schonzeit hatte , und auf Wald - und
Sumpfschnepfen , die seit dem 16 . April geschont
wurden , wieder eröffnet . Der 1 . Juli ist also danach
in unserem Lande der Beginn der neuen Jagdsaison.

* Der Konsum , und Sparverein für Rüftvmgen
und Umgegend hält am Mittwoch , 29 . Juni , im

„Grünen Jäger " zu Jever eine Mitgliederversamm¬
lung ab , in öer Frau Professor Knaak -Hamburg
über Las Thema „Wirtschaftliche Zeit - und Streit¬
fragen " sprechen wird . (Siehe Anzeige .)

* Pro -meniadenkonzerk . Morgen , Mittwoch , abend

findet wiederum ein Promenaden -konzert statt , aus¬
geführt von der Jeverschen Kriegervereinskapelle,
und zwar von 8 bis 9 Uhr abends in den Anlagen
bei der Stadtknab -eus-chule , mit folgendem Pro¬
gramm : 1 . Deutschlands Ruhm , Marsch von M.
Schröder , 2, Mit Standarten , Marsch v . Fr . v . Blon,
3 . Ouvertüre zur Oper „Der Kalif von Bagdad " van
A . Boieldi -su , 4 . Walzer aus der Operette „Ueberm
großen Teich " von A . Philipp , 5 . Auf der Wander¬
schaft , großes Potpourri von H . Manfred , 6 . Aufzug
der Stadtwache , Charakterstück aus der Biedermeier¬
zeit von Leon Jessel , 7 . Freiheitshelden , Marsch von
H . Blankenburg . Die Jeversche Bürgerschaft wird
hierzu eingeladen . Bei Regenwetter fällt das Kon¬
zert aus.

* LountqgskMken am 29. Ium . Aus Anlaß des
katholischen Feiertages „Peter und Paul " gibt die
Reichsbahn morgen Sonntagskarten wie an den
Sonn - und Feiertagen aus.

* Zporlversinsversammlung . A uf die Versamm¬
lung des Sportvereins „Frisia " am morgigen Mitt¬
woch im Schützenhof wird hingewiesen.

* Küken , und Sälbersterben durch Wurmbefall.
Die Pressestelle der Oldenburgischen Landwirtschafts-
kammer teilt mit , daß beim Bakteriologischen In¬
stitut jetzt täglich Küken in großer Zahl eingeliesert
werden , bei denen als Todesursache Haarwürmer
im Darm sestgestellt werden . . Diese Haarwürmer
sind mit bloßem Auge nicht zu erkennen , erst eine
mikroskopische Untersuchung des Kotes oder bei ge¬
storbenen Küken des Darmes deckt den Befall auf.
Infolge des Abkommens , welches das Institut mit
Len Muskatorwerken getroffen hat , wonach die Un¬
tersuchungen für Muskatorb ezi-sher kostenlos ausg -e-
füh -rt werden , haben sich die Einsendungen von Ge¬
flügel ganz erheblich - erhöht . — Bei den Kälbern und
Jungriwdern und auch besonders bei den Ziegen
beobachtet man jetzt häufig , daß die Tiere trotz g« er
Weide nicht gedeihen -und sogar stark abmagern . Die
zahlreichen Kotproben , die jetzt täglich -beim Bakte¬
riologischen Institut einlaufen , ergeben in der Mehr-

starken Befall von Magen -Darmwürmern . Die
''suchte Witterung und der warme Winter haben die
Entwicklung dieser Würmer stark -gefördert . Auch

die Verseuchung mit Leber -Egeln ist jetzt
stark im Zunehmen.* Vom „Pächkerbund Oldenburg "

(Lande
band ) wird uns geschrieben : Aus unsere
holten Eingaben an das Reichsministerium

"
^ !

uns der Reichsarbeitsminister unterm 20 . In « ; ^Juni i
mehr folgende Mitteilung zukommen : Durz,

'
?

Notverordnung vom 14. Juni 1932 ist die
pachkschuhordnung um zwei bahre (also bis
September 1934 verlängert worden,
glieder , die doch allgemein sehr in SchroisrinkA
aeraten sind durib libersi' ipUonp ^ " -"'llsordel's ^

Gen.

Unsere
geraten sind durch übertriebene Pachtsordern !w

°'
werden diese Verlängerung sehr begrüßen . E
die Pachtschutzordnung auch nicht das

sten Pachtforderungen . Bei dieser Gelegenheh
ist, schützt sie doch wenigstens vor den übertrisi,

die Pächter darauf hingewiesen , daß g -mäst y i>
der Oldenburgischen Pachtschutzordnung
auf anderweitige Festsetzung der Leistungen stzE
stens binnen zwei Monaten nach Beendigung
Pachtverhältnisses bei dem zuständigen Pachte'
gungsamt einzubringen sind . Wer also für
Pachtjahr vom 1 . Mai 1931 bis 30 . April Mz rü
noch nicht mit seinem Verpächter einigen konnte
muß , um die Anmeldefrist nicht zu versäumen , bl
zum 30 . Juni 1932 einen Antrag auf Festsetzungde!
Pachtpreises beim Pachteinigungsamt eingereW
haben , und zwar bei demjenigen , in dessen Beür-
das Pachtstück liegt.

* Neufestsetzung der Ausschankprsise für Spiri¬
tuosen . Der Reichskommissar für PreisüberwachuD
(Dr . G -oerdeler ) hat ungeordnet , daß in dm -GM
statten der Ausschan -kpreis von Spirituosen u-nier
Angabe der Gemäßgrößen durch -besonderen An¬
schlag -oder auf der Speisekarte -oder auf der Ge¬
tränkekarte deutlich kenntlich zu machen ist. Als E«-
mäßgröße soll die aus einem Liter ausge -schenkte
Gläs -erzahl angegeben werden . Werden beispiels¬
weise aus einem Liter 40 Gläser ausg -eschenkt, so ist
die Gemäß -große als ein Vierzigstel zu bezeichne ».
Bis z-um 1 . Oktober -ist -neben - den jetzigen Aus -schM-
preisen -der am 24 . April 1932 geforderte AusschaA
p -reis auf dem Preisverzeichnis anzug -eben . Die Ver¬
ordnung verfolgt den Zweck, die . kürzlich eing-etre-
tene sehr -beträchtliche -steuerliche Erleichterung dem
Verbraucher zugute kommen zu lassen . Der Ver¬
braucher hat -künftig die Möglichkeit , die Preiswer¬
tigkeit des Angebots von Spirituosen im Ausscha -n!
zu prüfen , was bisher deshalb nicht möglich um,
weil /im Gegensatz zu Bier und Wein beim Aussch « !
von Spirituosen die Verwendung -geeichter Gläser
nicht vorgeschrieben war . Deshalb bestimmt auch
die Verordnung in ihrem zweiten Teil , daß vom

April 1934 ab beim Ausschank von -Spirituosen in
-Gaststätten möglichst nur Gläser verwendet werde » ,
deren Inhalt -ein Zehntel , ein Zwanzigstel , ein Fülis-
undzwang -igstel , ein Dreißigstel , ein Vierzigstel und
ein Fünfzigstel Liter entspricht.

Nächste LarMagssihnng am Freitag.
Abgabe der Regierungserklärung.

Op . Oldenburg . 27 . Juni . Der Landtag ist für
nächsten Freitag , v-or -mitta -gs 10 Uhr , -zu einer Ple¬
narversammlung zusammenbevu -fen worden . Als
-erster Punkt der 25 Beratungsg -egenstände -umfassen¬
den Tagesordnung steht : Entgegennahme einer Re¬
gierungserklärung . An wichtigeren Vorlagen stehen
sodann noch der Gesetzentwurf über -die Herabsetz-« g
der Zahl der Minister aus zwei , die Verlängerun -g
der Ablaufs fr ist für den vorläufigen Haushalt , Der
Rest der Tagesordnung besteht aus den Anträgen
verschiedener Fraktionen und Eingaben , die
am Freitag kaum -erledigt werden dürften.

* Sillenstede . Ein Unglück k o mint seltn
allein. So verunglückte ein hiesiger Tischler da¬

durch , daß er mit der linken Hand in eMe Kreis¬

säge geriet und ihm der Mittel - sowie Goldfinger
schwer verletzt wurden . Es ist fraglich , ob die M"'

ger erhalten werden können . Am Tage daran!
rutschte hier der Milchfuhrmann Th . auf seinem
Wagen aus beim Ordnen der Milchkannen und

schlug sich direkt unter dem Knie das BeM in ein«

Länge von etwa 10 Ztm . und mehr auf . Die tiefe
und stark blutende Wunde wurde hier durch unser«
„ Doktor "

, Herrn Friseur Karl Gerjets , kunstgerech
mit Jod ausgepinselt und verbunden , und Th . W
nun seine Tour , wenn auch unter großen Schmer¬
zen und stark hinkend , fort . Er wird sich aber mH

einige Zeit der vollen Ruhe gönnen müssen, um g!'

jährlichen Entzündungen vorzubeugen . ,* Febderrvarden . Eigentümer gesucht
Als gefunden , und zwar am 19 . Juni d.
zwei Herrenfahrräder gemeldet . Marke Gorm
Nr . 1 059 987 , mit roten Mänteln , und M« »

Gritzner Nr . 510 526 , ebenfalls mit roten MLntem-
Die noch nicht ermittelten Eigentümer — die Fm)
räder stammen ohne Zweifel aus Diebstählen "

wollen sich bei der nächsten Gendarmerie melden.
* Kniphausersiel . Straßensperru n 5

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung >m

zeigenteil sei auf die Straßensperrung während ^
Schützenfestes am 3 . und 4 . Juli d . I . auch an me!

Stelle aufmerksam gemacht.
Wilhelmshaven . Auf der Jade vern '

glückt? Der 19jährige Johann O . aus
groden , der Donnerstag früh von Rüstersiel
einem Ruderboot die Jade hinabfuhr , ist von m st

Bootsfahrt nicht zurückgekehrt . Man vermutet,
er verunglückt ist-

- K«s Dsm Mdsnsrivgeri
Laave

* Varel . Kundgebung
gewerkschule in Varel.. . . Li LA'
zur Förderung der Baugewerkschule hielt ^
öffentliche Kundgebung ab , die der Förderung ^
Schule dienen sollte . Nach einer Begrüßung ^
Vorsitzenden der Gemeinschaft , Rechtsansva^ .

Fischer -Varel , hielt der stellvertretende Rjirg
- ^

ster , Ratsherr Flügel , einen Vortrag üb«
Höhere Technische Lehranstalt als Wirtschasi-si^ i,
der Stadt Varel "

, worauf der Leiter der
Dipl .-Jngenieur Direktor Leonhardt über - «F
und Leistungen der HTL Varel"
Schluß wurde eine Entschließung angew



daß die Stadt Varel einen
Anspruch auf das Bestehen

er HTL habe und die B -ei-
üne wirtschaftliche Notwsndig-

leit
"
sür die Stadt sei. Aufgabe der staatlichen Be¬

hörden sei es , eine lebensfähige Anstalt zu ermög¬
lichen weshalb Staatsministerium und Landtag
gebeten werden , der Gemeinschaft zur Förderung
der Vareler Baugewerkschule ihre Unterstützung an-

gedeihcn zu lassen.
* Varel. Belebung der Ziege lind u st r i e.

Die Firma G . Brummid-Baret, Klinkerzlegelei am
Barelerhasen , hat seit 14 Tagen den Betrieb ausge¬
nommen . Die Löhne werden wie in früheren Jahren
regelmäßig wöchentlich bar und vollständig aus-

— Die Ziegele : am Varelersiel der Fa . Th.
Kuver nimmt augenbl-cklich den Betrieb auf.

* Oldenburg. Die Gehaltszahlungen
für die Staatsbeamten und -angestellten am 1 . Juli
gesichert . Wie allgemein bekannt sein dürfte, ist
dis Kassenlage des Staates äußerst schwierig. Be¬
reits am vergangenen Sonntag anläßlich der Eau-
tagung der Amtsverwaltung in Oldenburg wies
Finanzminister Pauly darauf hin , daß die Kassen¬
lage so .sei, daß die Gehälter am 20 . d . M . noch ge¬
zahlt werden konnten , daß die Lage aber für den
1 . Juli zweifelhaft sei. Wie wir erfahren, ist es
den Bemühungen des staatlichen Finanzmrnisters
gelungen, die Mittel für die Gehaltszahlungen an
die staatlichen Beamten und Angestellten für den
1 . Juli sicherzustellen, so daß sie vollzogen werden
können.

* Oldenburg. Schwerer Verkehrsunfall.
Als ein Radfahrer am Pferdemarktplatz im letzten
Augenblick vor einem Auto noch die Straße über¬
queren wollte , wurde er von letzterem erfaßt , zu
Boden geschleudert und überfahren . Der Radfahrer
erlitt sehr schwere Verletzungen und mußte dem
Krankenhaus zugeführt werden . Der Führer des
Autos hatte sofort gestoppt und konnte spater feine
Fahrt fortsetzen.

* Oldenburg. Der Landbund und die
oldenburgische Regierung. In der Land-
butrdzeitung nimmt Hauptgeschäftsführer Dr . Mül¬
ler folgendermaßen zum Kabinett Röver Stellung:
„ Die oldenburgische Landwirtschaft begrüßt dieses
Ministerium in der sicheren Hoffnung , daß dis neuen
Männer der Landwirtschaft in ihrem Existenzkampf
eine starke Stütze sein werden und sich dagegen
wenden werden , daß die Bauernschaft weiter ver¬
sklavt wird , aus der Erkenntnis heraus , daß der
Bauernstand als solcher der Stand ist, der den
Grundpfeiler unseres staatsbürgerlichen Lebens be¬
deutet. Der Landbund hat mit allen seinen Kräf¬
ten dahin gearbeitet , daß die neue Regierung nicht
vor leeren Scheunen steht, daß sie vor leeren Kas¬
sen steht , haben wir leider nicht verhindern können,
daran sind andere schuld . Cs wäre natürlich tö¬
richt , daß nun mit einem Schlage sich alles ändern
und bessern wird . Das System ist zusammengebro¬
chen . Der Einfluß der Sozialdemokratie ist hier wie,
auch im Reich vorbei , sicherlich wird er nicht wie¬
derkommen. Die Schäden , die m den 14 Jahren der
Herrschaft bisher angerichtet worden sind, können
nur ganz allmählich und nur unter Anstellung und
Mitarbeit aller willigen Kräfte im Staate beseitigt
werden. Daß unsere führenden Männer und un¬
sere Minister hieran zu ihrem Teile Mitarbeiten
werden, dessen sind wir gewiß . Wir werden nach

'einem Beschlüsse des Vorstandes in den nächsten
Tagen dem Staatsministerium unsere Wünsche
vortragen . Die Aufforderung ergeht an alle unsere
Mitglieder , daß sie mit allen ihren Kräften daran
arbeiten, das jetzige Ministerium zu unterstützen,
damit sich dessen Wirken für uns alle segensreich
gestalten kann.

"
* Oldenburg . Der neue Landesmusik¬

direktor. Die Theäterkommission wählte am
Sonnabend den ersten Kapellmeister am Bremer-
havener Stadttheater , Paul Wüst, zum Landes-

. Musikdirektor. Wüst ist 38 Jahre alt und ln der
Rheinpfalz geboren . Vor seiner Tätigkeit in Bre¬
merhaven war Wüst Opernkapellmeister an den
Stadttheatern in Saarbrücken und Stettin.

* Oldenburg. Ausführungsbestimmun¬
gen zur letzten Notverordnung der Reichsregie¬
rung. Das oldenburgische Staatsministerium ver¬
öffentlicht lM Oldenburgischen Gesetzblatt Ausfüh¬
rungsbestimmungen zur letzten Neichsnotverord-
nung gegen politische Ausschreitungen vom 14.
Juni . Für das Verlangen auf Aufnahme einer
Kundgebung oder Entgegnung in Zeitungen ist da¬
nach neben einer obersten Reichsbehörde das Staats-
mimsterium zuständig . Für Zeitungsverbote sind zu¬
ständig im Landesteil Oldbg . das Ministerium des
Innern , im Landesteil Lübeck u . Virkenfeld die be¬
treffenden Regierungen . Oberste Landesbehörde im
Sinne des 8 7 Abs. 2 und 3 ist das Staatsministe¬
rium. Leitende Beamte im Sinne der Verordnung
(für die ein besonderer Schutz im Falle von Belei¬
digungen usw . besteht) sind die Staatsminister und
Regierungspräsidenten.

* Nordenham . Ministerpräsident Rö¬
ver und die Beamtsngehaltszahlun-
g e n. Bekanntlich ist die Stadt Nordenham augen¬
blicklich mit der Auszahlung zweier voller Monats¬
gehälter (Mai und Juni ) an ihre Beamten und An¬
gestellten im Rückstände. Es besteht auch zurzeit
keine Möglichkeit, daß in den nächsten Tagen ein
geringer Bruchteil der Gehälter gezahlt werden
kann , da die städtischen Kassen leer sind, sodaß sogar
schon die wöchentliche Bereitstellung der zur Aus¬
zahlung kommenden Unterstützungsgelder an die
Arbeitslosen ernste Schwierigkeiten macht. Am
Donnerstag begab sich eine Abordnung der städti¬
schen Beamten nach Oldenburg , um im Ministerium
wegen dex unhaltbaren Lage vorstellig zu werden-
-Oie Herren wurden vom Ministerpräsidenten Ro¬
ver empfangen , der ihnen laut „Butj . Ztg .

" offen
we ernste Finanzlage auch des Freistaates Olden-
vurg darlegte . Es wurde von der Abordnung sehr
angenehm empfunden , daß der Ministerpräsident
^ klarte , er fühle sich voll dafür verantwortlich,

aß die Beamten ihr Geld , auf das sie wie jeder
adere Beamte Anspruch hätten , erhielten . Er
^ ve alles tun , um die erforderlichen Mittel be-
'
.sswllen zu können. Auf Ersuchen des Minister-

? "swmten brachten die ' Vertreter der Norden-
) wer Beamtenschaft dann eigene Vorschläge vor,

Historisch begründeten
und die Erhaltung d
-.^ ltuna der Schule r

die vom Gesamtministerium sofort in einer von
Herrn Röver telephonisch einberufenen Kabinetts¬
sitzung eingehend geprüft wurden . Der Minister¬
präsident versicherte schließlich der Abordnung nach
Abschluß der gemeinsamen Ministerbesprechung
nochmals , daß er sich mit seiner ganzen Person für
ihre berechtigten Ansprüche einsetzen und umge¬
hend die erforderlichen Maßnahmen einleiten werde.
Diese Erklärungen berührten die Abgesandten um
so wohltuender , als sie bei früheren Vorstellungen
beim Ministerium vergeblich von Tür zu Tür ge¬
sandt wurden und jede Stelle die Veranwortlichkeit
für ihre ernsten Anliegen von sich auf andere Ab¬
teilungen abzuwälzen versuchten.

* Delmenhorst . Ein Radfahrer über¬
fallen. Ein Radfahrer , der nachts mit seinem
Rade nach Hause fuhr, wurde in Hoykenkamp von
zwei Männern belästigt und tätlich angegriffen . In¬
sassen eines Autos , die diesen Vorfall bemerkten,
eilten dem Radfahrer zu Hilfe , worauf die Wege¬
lagerer eiligst die Flucht ergriffen und leider uner¬
kannt entkommen konnten.

* Delmenhorst . Landeshilfsschultagung
in Delmenhorst . Die Lehrer und Lersrinnen der
Hilfsschulen des Oldenburger Landes hielten am
Freitag und Sonnabend ihre Landestagung hier
ab, die recht zahlreich besucht war . Rektor Dirks-
Delmenhorst hielt einen Vortrag über „Was lehrt
uns Klagss ? "

. Klages ist ein Charakterforscher,
der Anleitungen gibt , den einzelnen Menschen in
einer seelischen und geistigen Verfassung zu erken¬
nen und damit dem Hilfsschullehrer eine wesentliche
Hilfe verschafft, dis Triebkräfte seiner Schüler zu
beobachten. Ein zweiter Vortrag , „ Anlage und
Vererbung "

, gehalten von Hilfsschulleiter Krüger-
Nordenham , fand ebenfalls reges Interesse . Nur
die Hilfsschule, so führte der Redner aus , vermag
die Aufgabe zu erfüllen , die besondere Eigenart
ihrer Schüler zu erkennen, sie durch besondere heil¬
pädagogische Maßnahmen zu formen und unter Be¬
tonung der körperlichen Kräftigung lebenstüchtig
zu machen, sie zu sittlicher Lebensführung zu befähi¬
gen und ins Erwerbsleben einzugliedern

* Delmenhorst . Das Skelett eines Kin¬
des gefunden. Bei Erdarbeiten auf dem frü¬
heren Parzellengelände bei der Schule an der Del-
mestraße wurden Teile eines Skeletts eines etwa
10jährigen Kindes gefunden . Die Kriminalpolizei
hat die einzelnen Teile bergen lassen, um festzustel¬
len , wie lange das Skelett in der Erde gelegen hat.
Es handelt sich scheinbar um einen mehrere Jahr¬
zehnte alten Fund.

* Delmenhorst . Aushebung einer Falsch¬
münzerwerkstätte. Hier wurde der Lecker
eines sogenannten Auskunftsbüros , der sich gleich¬
zeitig als Rechtskonsulent betätigte , verhaftet . In
seiner Wohnung wurden eine Presse und Präge¬
formen sowie sonstige zur Herstellung von falschen
Münzen benutzte Gegenstände beschlagnahmt. Er
hatte sich dadurch verdächtig gemacht, daß er in
Bremen falsche Zwsimark -, Einmark - und 50 -Pfen-
nistücke in Zahlung gab . Bei der Beschlagnahme
wurden auch mehrere 5-Markstücks gefunden , die
allerdings schlechtgelungen waren.
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* Larolinensiel . Schützenfest. Das dies¬
jährige Schützenfest begann am Sonnabendabend
gegen 17 Uhr bei wunderschönem Sommerwetter
mit einem Umzug der hiesigen Vereine (Schützen¬
verein , Stahlhelm , Kriegerverein , Turnverein usw :)
unter Vorantritt einer schneidigen Musikkapelle
durch den festlich geschmückten Ort ; nachdem vorher
der bisherige König abgeholt war , wurde zur Frie¬
drichsschleusemarschiert, wo das Königsschießen statt¬
fand . Nach beendigtem Schießen wurde zum Fest¬
platz an der Wittmunder -Straße marschiert, wo im
Festzelt die Königsproklamation vorgenommen
wurde . Das Resultat war , daß der bisherige König,
Schneidermeister Hohlen , Carolinensiel , wieder am
besten geschossenhatte und somit auch für dieses Jahr
wieder zum König proklamiert wurde . Hierzu hatte
sich ein zahlreiches Publikum eingefunden , so daß
das Festzelt stark besetzt war . Am Sonntag und
Montag fand bei herrlichstem Wetter auf allen vier
Schießständen bei der Friedrichsschleuse großes
öffentliches Preisschießen statt, das viel Beteiligung
fand . An allen Schützenfesttagen herrschte auf der
Festwiese , wo Buden aller Art standen , die vom
Johannimarkt aus Wittmund hier eingetroffen
waren , ein großartiger Betrieb.

Esens , den 27 . Juni 1932.

) - ( LandtvrrtsHaftsschule Esens . Wie wir dem
Rsrwaltungsbericht des Kreises entnehmen , mutzte
die Ausführung der Pläne eines Neubaus Der
LandwirtsckMsschule oder Umbaus der jetzigen
Schule in Esens wegen der Verschlechterung der
Wirtschaftslage auf bessere Zeiten verschoben wer¬
den . Es besuchten im Winterhalbjahr 1931/32
29 Schüler die Schule , davon 17 im Unterkursus
und 12 im Oberkurfus . Davon waren 3 zwischen
16—17 , 11 17—18 , 8 18—19 und 7 über 19 Jahre
alt . Bon den Schülern stammten aus Betrieben
über 100 Hektar 1 , von 20—100 Hektar 22 , 10—20
Hektar 2 , 3—10 Hektar 2 , 2—5 Hektar 1 und bis
2 Hektar 1. Sämtliche Schüler besuchten die Schule
vom Elternhaus . 1 Schüler genoß völlige Schul¬
geldbefreiung , 19 Schulgeldermäßigung . Den Ober¬
kursus besuchten 60 Prozent des vorjährigen Un¬
terkursus. Der Lulpenzwiebelanbau . zu dem der
Kreis früher Darlehn gegeben hatte , brachte 1931'
infolge der schlechten Witterung eine geringere
Ernte als 1930 . Obwohl die Qualität der Zwie¬
beln gut war , war der Gelderlös recht schlecht , teils
infolge der Unterbietung seitens der Holländer;
teils infolge der schlechten Wirtschaftslage . Die
Landwirtschaftsschule führte mit Unterstützung des
Kreises eine Anzahl Düngung ?* nnd Anbau¬
versuche aus.

old . Imkerei -Lehrgänge . Bon der Pressestelle
des Landesdirektoriums wird uns geschrieben: Auf
Einladung bienenwirtschaftlicher Vereine veranstal¬
tet das Hannoversche Landesinstitut für Bienen-
forschung und bienenwirtschaftliche Betriebslehre
im Monat Juli drei je zweitägige Lehrgänge,^

Wassernixen trainieren für die Olympiade.

Junge amerikanische Rekordschwimmerinnen Pfeilen in das Wasser, um sich für die olympi
schen Kämpfe tüchtig vorzubereiten , bei denen sie ihr Land würdig vertreten wollen.
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denen ein Ueb erblick Wer 'Die Zeitgemäße Dekriev^-
weise einschließlich Königinnenzucht und außerdem
Anleitungen zur Selbstherstellung moderner Ma¬
gazinbienenwohnungen gegeben werden . In den
Lehrgängen wird neben den theoretischen Ausfüh¬
rungen besonderer Wert auf praktischeDemonstrati¬
onen am Bienenstand gelegt . Dis Kurse finden
statt : 1 . Auf dem Lehrbtenenstand Papenburg a.
d. Ems , Aschendorferweg , am Sonnabend , den
9 . , und Sonntag , den 10 . Juli 1932 . Anmeldungen
zum 6 . Juli an Lehrer Ohmes in Papenburg.
2 . In Aurich am 16. und 17. Juli 1932 . Aus - '

kunft erteilt Pastor i . R . Riese , Barstede bei
Aurich . Won dieser Stelle sind auch Angaben
über das Kursuslokal bszw . den Lehrbienenstand
zu erhalten . Anmeldungen bis spätestens Mitt¬
woch, den 13 . Juli 1932 an Pastor i . R . Riese.
3 . Auf dem Lehrbienenstand Zeven . Anmeldungen
bis spätestens Mittwoch , den 20 . Juli 1932 an
Rektor Gathmann in Zeven . Die Lehrgänge be¬
ginnen jeweils am Sonnabend um 14 Uhr , am
Sonntag um 9 Uhr . Für Mitglieder des Bienen¬
wirtsGastlichen Zentralvereins sind die Kurse ko¬
stenlos ; von Nichtmitgliedern wird eine Gebühr
von 2 Mark erhoben,

Middels -Westerloog . Der Angeld bulle
„Abel" des Landwirts R . Rieken -Süderpolder
ging durch Kauf in den Besitz der Stier hal-
lungs - Genossenschaft M iddels -We-
sterloog über. Diese Genossenschaft verkaufte ih¬
ren älteren Stationsbullen an die DLG .-Berlin,
die denselben mit noch einem anderen im Zuchtge¬
biet erworbenen Bullen nebst zwei ostfriefischen
M̂indern auf einer großen Tierschau in Buenos-
Aires (Argentinien ), ausstellen wird . ,

Schwerer Motorradunfall.
Reichsbannerführer Schwier tödlich verunglückt,
old . Abelitz. Am Sonnabend nachmittag gegen

17,15 Uhr ereignete sich auf der Landstraße Em¬
den — Georgsheil , unweit Finkenburg , beim Ki¬
lometerstein 14,6 ein tödlicher Motorradunfall,
dem der Führer des Emder Reichsbanners » Rektor
Otto Schwier , zum Opfer fiel . Er hatte die Ma¬
schine, ein Opel-Motorrad , erst vor wenigen Ta¬
gen erwotben und sollte in den nächsten Tagen
den Führerschein erhalten , als er tödlich ver¬
unglückte.

Herr Heikes von dem Norddeutschen Bewachungs-
Institut in Jever , der mit einem Auto die Straße
passierte, nahm Sch . mit zum Emder Krankenhaus,
wo dieser bald darauf seinen Verletzungen erlag.

Emden . 38 Pferde in 12 Jahren ein-
gegangen. Der Pferdebestand des Landwirts
D . Sch .i n Bisquard wird seit Jahren fortlaufend
von einer gefährlichen Blutkrankheit heimgesucht.
Diese Krankheit ist unheilbar und überträgt sich
auch auf neu hinzugekaufte gesunde Tiere . Erst
Donnerstag hat Sch . wieder vier wertvolle Ziere
erschießen lassen müssen , die dann von der Fleisch¬
mehlfabrik Aurich Lurch zwei große Kadaverlastwa¬
gen weggeholt worden sind . In den letzten zwölf
Jahren sind Sch . insgesamt 38 Pferde eingegangen.

old . Emden . Beim Spielen stürzte ein Knabe
in der Nähe der Boltentorbrücke ins Lief und
drohte zu ertrinken. Von beiden Uferseiten spran¬
gen dem Achtjährigen sofort zwei Männer nach,
denen es auch gelang , das Kind wieder aufs
Trockene zu bringen . Die Wiederbelebungsversuche
waren auch erfolgreich.

old . Georgsheil . Beschwerde in der
Zwangsversteig .erungssache Ider ho ff.
Me berichtet, wurde in der Zwangsverstekgerungs-
sache Jderhoff am Donnerstag der Landeskreditan-
stalt Hannover der Zuschlag erteilt . Gegen den Zu-
schlagsbeschluß ist nunmehr Beschwerde eingelegt
worden.

Forlitzblaukirchen. Einen s e ltsam en K a mpf
konnte man neulich hier beobachten. Etwa 20 Kie¬
bitze fielen mit vereinten Kräften einen Storch an,
der sich verzweifelt mit dem Schnabel gegen seine
zahlreichen Angreifer zu wehren versuchte. Nach
einiger Gegenwehr mußte der Storch aber dochdie
Flucht ergreifen.

. TMüenhäusen .̂ MlägevM
'
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nunisten uwd SA, - Lenken. Als Donners-
Ag abend einige hiesige SA .- Leute von einem
Treffen in Aurich heimkehrten, wurden sie hier
ion Kommunisten belästigt , beschimpft und jchließ-
ach , da sie auf die Anpöbeleien nicht eingingsn,'
mch tätlich angegriffen . Bei der sich entspinnen»
sen Schlägerei wurden zwei SA .- Leute leicht ver¬
letzt, wahrscheinlich durch Messerstiche. Die Kom¬
munisten mußten schließlich das Feld räumen.

Norden . Der vermißte 9jährige Wilh . Tor-
Mann ist rpieLi ^r chmigefftWd̂ M ^. worzM^

Mittwoch ' bekamen seine Eltern aus Meppen eins
Karte folgenden Inhalts : „Lieber Vater u . liebe
Mutterl Sende Euch von hier herzliche Grüße.
Bin . bei . O nkel Albert .

" /
* Papenburg . Wie verlautet , soll mit dem Bau

einer normalspurigen Nebenbahn von Osnabrück
nach Papenburg jetzt endlich der Anfang gemacht
werden . Es sind folgende Städte und Gemeinden
als Bahnberührungspunkte vorgesehen , und zwar
auslaufend von Osnabrück nach Bramsche, Fürste¬
nau , Herzlake, Holte , Sögel , Börger nach Kapen-
burg . Es werden noch alle zwischenliegenden Orte
berücksichtigt, die in dieser Richtung liegen . Durch
diese Bahn wird das gesamte Emsgebiet aufge¬
schlossen.

Dlls Mge Mittagessen.
I « einem vornehmen Restaurant erschien jüngst zur

Mittagszeit ein elegant aussehender Herr mit zwei
Kindern im Alter von sechs und acht Jahren , setzte sich
an einen Tisch und bestellte , was gut und teuer war.
Alle drei atzen mit grotzem Appetit, und der Kellner
stellte mit Vergnügen und Befriedigung fest , datz die
Rechnung die 50 Mark langsam überschritt. Schlietzlich
bat der Herr den Geschäftsführer zu sich und meinte:

„ Würden Sie einen Augenblick auf meine Kinder
aufpassen? Ich muß nur drüben einen Geschäftsfreund
abholen und bm in wenigen Minuten zurück ."

Der war natürlich gern bereit. Was tut man nicht
für einen Gast, der in der heutigen Zeit für 50 Mark
zu Mittag ißt ? Und er setzte sich zu den lieben Kleinen
an den Tisch , die unbekümmertweiter an ihrem Nach¬
tisch knabberten. Als der Vater aber nach einer Stunde
noch nicht zurückgekehrt war . wagte er doch die schüch¬
terne Frage:

„Wann mag wohl euer lieber Papa wiederkommen? "
Da sahen ihn die Kleinen verständnislos an.
» Unser Papa ? Wieso? "
„ Nun , er ist doch schon vor einer Stunde fort-

gegangen! ? "
„Wer? Unser Papa ?"
„ Jawohl .

"
„Aber wir sind doch gar nicht Geschwister."
„ So , so ! Von wem ist denn der Herr, der mit euch

« tz , der Papa ?"
Da lachten die lieben Kleinen und belehrten den

Geschäftsführer, datz sie den Herrn gar nicht kannten,
datz er sie auf der Straße angesprochenund gefragt habe,
ob sie mal gut zu Mittag essen wollten , und da hätten
sie nicht nein sagen wollen . Der Geschäftsführer fiel
beinahe vom Stuhl ; aber er hat sich geschworen, keinem
Menschenmehr die Vaterschaftzu glauben, ehe er nicht
bezahlt hat. ^ .ribert, ,

AB Wkt keiM Kid!
Tolstoi besaß über verschiedene Dinge eigene An¬

schauungen, von denen ihn nichts abzubringen ver¬
mochte . Er fand Läuse an sich als Tiere unrein ; aber
er behauptete: Wenn ein armer Mann Läuse hat,
braucht er deswegen noch nicht unrein und schmutzig
zu sein ! Der Mann sei eben nur arm, das heißt, er
könne es sich nicht leisten, keine Läuse zu haben. Rein¬
lichkeit erfordere in erster Linie Mittel.

In einer Gerichtssitzungin Tula hatte er als Zeuge
auszutreten und einen Eid zu leisten.

Jeder hatte erwartet, daß er nicht erscheinenwürde.
Wer Tolstoi betrat pünktlich zur festgesetzten Stunde
den Gerichtssaal und ging auf Len Tisch des
Richters zu.

„ Ich bin gekommen, nicht um den Schwur ab¬
zulegen, sondern um dem Hohen Gerichtshof zu sagen,
daß der Richter überhaupt kein Recht besitzt , ihn zu
fordern, und andererseits der Mensch keine Pflicht hat.
ihn zu leisten!"

Und ohne eine Antwort abzuwarten, legte er den
bereitgehaltenen Hundertrubelscheinals Strafe auf den
Lisch (Verweigerung des Eides kostete damals hundert
Rubel Strafe ) , drehte sich um und ging wieder aus
dem Gerichtssaal hinaus . lksnns tckaiscsiall.

Komisch.
Frau (zu ihrem Manne, der verreisen will ) : „Beeile

dich doch , Artur; wenn du fahren willst, mußt du
gehen! " kd-

Der Wetterbericht
Mittwoch, 29 . Juni : Schwachwindig , vielfach

heiter bis auf örtliche Gewitter , warm.
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Eingesandt
Für Veröffentlichungen unter dieserRubrik übernimmt dis
Kchriftleitung dem Publikum gegenüber keine Verantwor¬

tung . Der Einsender mutz das Geschriebeneauch
gerichtlichvertreten können.

Hur nationalsozialistischen Kundgebung für Hand¬
werk und Gewerbe.

Schon lange vor dem Kriege begannen die
Schwierigkeiten im deutschen Handwerk und Ge¬
werbe. Die Großwirtschaft, hervorgerufen durch
die technischen Erfindungen und die damit verbun¬
dene Industrialisierung und Vergroßstädterung,
drang mehr und mehr in die Gebiete des gewerb¬
lichen Mittelstandes ein , verdrängte ihn , entzog ihm
oft die besten Arbeitskräfte, ja mancher Handwer¬
kerstand begann überhaupt auszusterben, weil seine
Arbeit durch die Maschinenentwicklung überflüssig
wurde. Dazu kam die politische Entwicklung , dis
den neu entstehenden Massenmenschen des Ma-
fchinenzeitalters in den Bann des Marxismus
zog, der alle Kreise des Mittelstandes für über¬
lebt betrachtete und ihren gänzlichen Untergang für
folgerichtig hielt und darauf au'ch hinarbeitete. Daß
nach dem Kriege dis Abwärtsentwicklungim Zei¬
chen der Demokratie und der unumschränkten Herr¬
schaft des nationalen und internationalen Groß¬
kapitals ganz besonders rasch sich vollzog , braucht
nicht mehr näher auseinander gesetzt zu werden.
Die politische Versklavung Deutschlands durch den
Versailler Vertrag und seine Folgen wirkte noch
besonders mit. Der damit engverbundene Export¬
fimmel , die Weltwirtschaftsidee , die den Binnen¬
markt als das eigentliche Arbeitsfeld von Hand¬
werk und Gewerbe immer mehr vernachlässigten,
konnte keine Rettung bringen. Auch im Handwerk
und Gewerbe steht man nun vor einem Trümmer¬
haufen. Wievrel politische und wirtschaftliche Ret¬
ter haben sich inzwischen dem Handwerk und Ge¬
werbe angeboten? Was haben sie , erreicht ? Die
Antwort darauf mag sich jeder selbst geben . Fal¬
schen Propheten ist man nachgelaufen , keiner hat
den Niedergang aufgehalten. Jetzt kommt als
Letzter nur noch Adolf Hitler in Frage , der mit
seiner nationalsozialistischen Bewegung dem deut¬
schen Volke in seiner Gesamtheit die Rettung brin¬
gen wird, wenn auch die Wege dahin noch lang
und schwer sein werden. Handwerk und Gewerbe
sollen auch im neuen Deutschland des nationalen
Sozialismus wieder zu ihrem Recht und zu neuer
Blüte kommen . Darüber spricht in der Kund¬
gebung für Handwerk und Gewerbe am 2 . Juli,
abends 8 Uhr im Erb Ratsherr Jens Müller, einer
der besten Vorkämpfer Adolf Hitlers rM Olden¬
burger Lande.

N .S .D .A .P . , WirtschaftsortsgruppeJever

Notverordnung auf Anordnung des Braunen
Hauses.

Das Vorstandsmitgliedder hiesigen Ortsgruppe
der S .P .D . , Herr Nöth, glaubte in einem Einge¬
sandt , getreu der Parole seines parteiamtlichen
„Volksblatts" in verdeckter Form die neue Not¬
verordnung, den dreimal sich si Nazis in die Schuhe
schieben zu müssen . Herr Nöth . wir hätten von
Ihnen doch erwartet, daß Sie zumindestens in der

Bor 125 Zähren war die denkwürdigeBegegnung zwischen der Königin Luise
und Napoleon.
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Die Tilsiter Begegnung zwischen Napoleon und der Königin Luise von Preußen (6 . Juli 1807) ,
bei der . die Königin vergeblich den Korsen um eine Erleichterungder schweren Friedensbedin-
gungen für ihr Land bat . Zwar erfüllteder oft so nüchterneStaatsmann Napoleon keinen der
Wünsche der Königin, aber er sprach noch nach Jahren von dem großen Eindruck , den die er¬

habene Frau auf ihn machte.

Oeffentlichkeit sich nicht in einer derartigen Weise
blamiert hätten. Da Sie scheinbar seit Brünings
Sturz die politischen Ereignisse nicht mehr klar
sehen , bezw . sehen wollen , dürfte eine Auffrischung
Ihres Gedächtnisses gewiß angebracht sein . / Näm¬
lich, als ob sie me für eine 4 . Notverordnung ge¬
stimmt hätten, plärren die SPD . -Bonzen jetzt Mor-
dio über die Notverordnung der Regierung Papen.
Wir Nationalsozialisten, die im Gegensatz zu den
Arbeiterverrätern von der SPD von Anbeginn
gegen die sozialreaktionürenNotverordnungen des
Systems Sturm gelaufen sind , bestreiten der Partei,
die die von uns geforderte Aufhebung der 4. Not¬
verordnung im Reichstag verhinderte, das Recht,
gegen die Notverordnung der Negierung Papen
zu wettern. Wir Nationalsozialistendagegen haben
bis zum heutigen Tage alle Notverordnungen und
jede Sozialreaktion bekämpft und haben deshalb
das Recht und die Fähigkeit, das schaffende deutsche
Volk gegen die jüngste Notverordnung aufzurufsn,
in deren Zeilen der Geist der Aera Brüning-Heil-
mann-Braun , der Geist der von der SPD . geneh¬

migten 4 . Notverordnung lebendig ist. Und so
haben wir schärfsten Einspruch erhoben gegen die
letzte Notverordnung, die furchtbare neue Opfer ge¬
rade den sozial und wirtschaftlich Schwächsten aus¬
erlegt hat, ohne auch nur den leisesten Ansatz zu
einer aktiven Krisenbekämpfung aufzuweisen . Herr
Nöth, das sind geschichtliche Tatsachen , die selbst der
gewiegteste politische Taschenspieler nicht beseitigen
kann.

Darum, deutsche Volksgenossen , heraus aus den
Reihen der Arbeiteroerräter, her zu Adolf Hitler,
dem bedingslosen Kämpfer für den wahren natio¬
nalen Sozialismus.

Pressestelle der N .S .D .A . P.

MrWm'chte
Zever , 28 . Juni . Der heutige Vieh - u . Schweine¬

markt hatte die bisher übliche Zufuhr aufzuweisen.
Hornviehund Schafe waren auch diesmal wenig zu¬
geführt. Der Handel war bei allen Gattungen recht
flau. Bei Schweinen blieb ein erheblicher Ueber-

stand . Es sind folgende Preise notiert : Hochtragende
und Milchkühe von 280 bis 350 , tragende Rinder
von 150 bis 250 , Jungvieh, je nach Alter und Güte
von 80 bis 150 Mark. Ferkel, bis zu 5 Wochen alt

'
,

von 7 bis 9, bis zu 7 Wochen alte, von 9 bis 12, bis
zu 9 Wochen alte, von 12 bis 15 Mark. Läufer¬
schweine nach Lebendgewicht von 25 bis 30 Pfg. pxg
Pfund. Milchschafe von 20 bis p5 , Schaflämmervon
10 bis 18 Mark. — Schlachtviehpreise in hiesiger
Gegend : Kühe von 20 bis 30 , Schweine von 35 bis
42 , Kälber von 20 bis 35 , Schaflämmerzum Schlach¬
ten von 20 bis 29 Pfg . je Pfund Lebendgewicht.
Ausgesuchte Tiere aller Gattungen über Notiz . ^
Neue Kartoffeln wurde heute erstmalig angeboten
den Zentner zu 8 Mk . , zum Schluffe ging der Preis
auf 6 Mk . zurück. — Nächster Vieh - und Schweine¬
markt am Dienstag, dem 5 . Juli.

— Wittmunder Viehmarkt am 27. Juni . Der
heutige Markt war wieder sehr belebt. Handel
mit großen und kleinen Schweinen flott, rege
Nachfrage, in Hornvieh flau. Auftrieb: 10 Stück
Hornvieh , 165 Stück große und kleine Schweine.
4—6 Wochen alte Ferkel 7 bis 9 RM . , 6—8 Wo¬
chen alte Ferkel 9 bis 12 RM . , Läuferschweine
18 bis 25 RM . — Montag , den 4. Juli : Rind¬
vieh -, Schaf» und Schweinemarkt.

Gerichts- Zeitung
'

Schöffengericht Aurich.
Aurich » 25 . Juni

Die Kmdeststung in Barkholt.
Wie seinerzeit berichtet , hatte die jetzt 18jährige

Haustochter B . in Bargholt ein Kind geboren,
das nach einigen Tagen in der Nähe des Hauses
der Eltern vergraben aufgefunden wurde. Im Ver¬
folg dieser Angelegenheitwurden die B . und ihre
Brüder festgenommen , die letzteren aber baldwie¬
der entlassen . Wegen fahrlässigerTötung hattesich
nunmehr die B . vor dem Schöffengericht zu ver¬
antworten. Die Verhandlung fand ' unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit statt. Der medizinische
Sachverständige sagte aus , daß das Kind durch
Ersticken und wegen der Zerreißung der Nabel¬
schnur gestorben sei , Die Angeklagte gab an . nicht
gewußt zu haben, daß das letztere zum Tode füh¬
ren mußte. Sie wurde zu zwei Monaten Gefäng¬
nis mit Bewährungsfrist verurteilt. ' )

^ Ein nettes Kindermädchen . — ^
Zur Aufficht für seine Kinder hatte ein Land¬

wirt aus Wilhelmsfehn das . HausmädchenE . ein-
gestelit . Die E . , die aus Norden stammt , hattedie
Kinder betteln geschickt und ihnen Zettel mitgegr-
ben, die sie mit der Unterschrift des Landwirts
versehen hatte, ohne das dieser etwas davon wußte/
Sie mußte sich nun wegen Urkundenfälschung /
verantworten und wurde zu zwei Wochen .Gefäng¬
nis mit Bewährungsfrist verurteilt. , z

'
«

"
i

" .
Auf Fuchsjagd.

^ Ein Kolonist aus Mullbarg wurde dabei angs»
troffen , wie er sich auf dem Felde mit einemIagd-
gewehr befand, ohne einen Jagdschein zu besitzen.
Er ist geständig , gibt aber an , Laß er einen Fuchs
schießen wollte , der bei ihm mehrfach geräubert
hatte . H . wurde zu HO Mark Geldstrafe wegenVer-
gehens gegen das Schußwaffengesetz verurteilt.

Utt/lSK §/S § MVSK . 4« NN 6s,
i 5omme<n L/s^ 406/ - 6llL5ct,ews . e; so/ >vt -/c4t

MFerienutidReise!
Rindleder-Sandalen . von 2.50 an
Weiße Strandschuhe für Kinder . von 1 .65 an

für Damen . von 2 .95 an
für Herren . von 3 .25 an

Opanken 4 .90, Badeschuhe, in allen Farben 1 .65
Schwarze Damen-Spangenschuhe . . . . von 3.95 an
D .-Spangenschuheu .Pumps in färb . u . Lackvon 5.90 an
Restpaare in „Herz" und „Hetz " besonders ermäßigt!

Sterkeübeirpflanzerr
abzugeben.

Sengw . Grashaus . Hoyeri.

Kaufe jede Art

Wilh- Linösbees,
> Jever , Fernsprecher 231.

MseMern
zu kaufen gesucht.

i Angebote mit Preis - und
Mengenangabe unter R . S.
674 an die Exp. d. Bl.

Bestes Stutenter . eins,
sowie Matt Altlandsmehde

-gegen bar zu verkaufen.
Grimmens . B . Becker.

Kleeheu
zu verkaufen.

Middoge . Ommo Ianssen.

Verkaufe bestes

AlWlI,
trocken in Haufen stehend.
Quanens b . Jever . E . Habben.

Billig zu verkaufen:
Sofa , Kleiderschrank, Dünger¬
karre, Zimmer- und Garten¬
gerätschaften, 8 Hühner und
1 Hahn . M . Hinrichs, Heid¬
mühle, Ieversche Str . 91.

i Auf Landstelle <25 Hektar)
1 . Hypothek 2000 AM . ge¬
sucht. Vermittlung verbeten.

Offerten unter O . S . 125
an die Exp. d . Blattes.

Verkaufe 6 Diemat

Altlandsmehde
am2S .Jnni , abends 7Uhr,
aufZahlungsfrist . Fr .Hinrichs

Steinhamm bei Asel.

Verkaufe

Klerheu,
trocken in Hocken stehend,

Bussenhausen. Albers.

im «tu- »Nit m«l»rk» l»Ig«
HuskÜiuoag

ommvl » '

^ PI » V88VN
M « erösn unter

A 8 Osrsutle ciurck

beseitigt . ^ 1 .60 , 2 .75
Gegen Bickel Mitesser

Stärke 71.
ktteur -Iroz .-ömttzsiipt

Zu einem Geschästsunter-
nehmen (Erfindung psrps-
tuum mobile ) wird kapi¬
talskräftiger Teilhaber ge¬
sucht.

Offerten unter D . L . 334
an die Exped. d. Bl.

Gesucht auf sofort ein

Kleinkmcht.
Fr . Gravekarstens.

Middelsfähr.

Zunges Mädchen
gesucht für landwirtschaftlich.
Haushalt gegen Gehalt und
bei Fam .-Anschl. Gutes Mel¬
ken Bedingung . Dienstmäd¬
chen vorhanden.

Frau Johann Ricken,
Werdumer-Altendeich

(Wittmund Land ).

Reue
Pfund 7 Pfg . bei B . Iantzen.

Jever , Hohler Weg 7.

Moderner Wagen.

ä M
°:nN M«

Edo Jürgens.

Sommerspielzeit
Dienstag,28 .Iuni,7 .45b. 11

Uhr : Abschied Milly Stolle
„Carmen ". Kl. Preise 0.50
bis 2 .50 RM.

Marmelade
und Gelee

in 8 Minuten
mit Fructapekt,

Fl . 85 Pfg.
Drogerie Seiles

ALorgeu, lVlitt̂ vool» savie
Louutsg

Es ' Ms !' ßSsusdM
Deinen irel ! Herren billigst!

Landwirte ! MMaltsv!
Als ganz vorzügliches Abwehrmittel gegen
Bremsen, Fliegen u . Mückenplage bei Pferden
und Rindvieh hat sich . .

„ » vSSM 0 ^ "
patentamtlich geschützt , durchaus bewährt.
Sehr einfach im Gebrauch. Machen Sie einen
Versuch. Es lohnt sich bestimmt. Nur zubeziehen

von Mineralölwerk G . m . b. H . Stade , oder durch

Aug . Schmidt / Zever , Lindenallee 7

Sonder - Angebot!
Einige hundert Mäntel , Kleider,
Kostüme und Röcke, soeben per¬
sönlich bei unfern Berliner Fabri¬
kanten weit unter Preis eingekauft,
bieten wir zuPreisen an, dieJedem
leicht fallen.

llguns L Kommst jjvvsi'

Inbsber : ü . Dsbsräe

Inglick nackimittsgs unü nbsnäs
Konzert ur >6

UW-
Wl>

Jever
u. Umg.

Versammlung
am 29. Juni , abds . 8stz Uhr,
vorher um 7sis Uhr Bor¬
standssitzung im „Schüt¬
ting". Der Vorstand.

Sportverein
-Mia" Zever.
Mittwoch, den 29. Juni,

abends 8 >/z Uhr,

Versammlung
im Schützenhof.

Der Borstand.

R .- S . 'L. Wiens.
SiliWeua

am Donnerstag.
M»m '. SiMg ! >

iäbrt -4uto-lläen.
km v. 14 H an n . bil¬
liger. leispkon 335. !

Himbeersaft,
. fs. dickflüssig.
pr . Pfd . 60 Pfg ..

^/. -Liter-Flasche 90 Pfg.
ohne Flasche

empf. Th . v . Lengen.

Abbikenhausen . Herr Diplomlandwirt Bernhard
Grahlmann läht am
Donnerstag , dem 30 . Inni d . I . , nachmittags 7 Uhr
auf seinen Landstücken bei Abbikenhausen

etwa 4'/- Malt beste Altlandrmehde
in paffenden Abteilungen öffentlich mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen, wozu wir Kaufliebhaber einladen.

Iever. Erich Albers L Aink
Auktionatoren.

Lsuts morgen snt-
sodlisr nsoli Lurrer , del-
tigsr Lrsnkksit unsere
liebe Kleins

Im dssmeu »Iler Lmxe-
böriZsn:

8ib« n.
Süüsrlraussu.

LseräiAUUA lluösi statt
Oouusrsta ,̂ <!. M. 4uni,
nsedm . 3 Ilbr, sul üem
^riscibol in Hobenkir-
oben.

MFerienundReise!
Knaben-Sporthemden . . . von 1 .50an
Rollblusen in letzten Neuheiten . von 1 .50 an
Wanderblusen in allen Gr ., Kniestrümpfe von 0.50 an
Ledergürtel 0.50, Waschhosen, Seppelhosen, Wildleder¬
hosen in allen Gr„ Lüsterjacken von 9 .75 an (auch
Bauchgrößen), Tennishosen von 3.95 an, Knickerbocker
von 5.00 an, Sporthemden mit Krawatte von 2 .50 an
Sport -Anzüge, neueste Sachen . . . . . von 19 .50an

Konsum - ». Sparverein für
Rüstungen und Llmgegend

e. G . m. b. H.

AmMittwoch.-enr LS.Auni
findet im „Grünen Jäger ", Jever , eine

statt. Frau Prof . Knack , Hamburg , spricht über:

Wirtschaftliche Zeit- «. Streitfrage«
Wir laden unsere Mitglieder in Iever und Umgegend

zum Besuche dieser Veranstaltung ein. Es gilt, Stellung
zu nehmen zu der Hetze , die die Gegner der Verbraucher'
bewegung tagtäglich entfalten.
Deshalb,Mitgtto-or, erscheint inMassen!

Mitgliedsbuch bezw . Ausweiskarte legitimiert.
Der Vorstand.

r e r> o v rierti
Am bliitvvock , <iem 29. suni 1932
Lröllnung un<1 lLiovvlknng
sb 5 llkr ! laurtee, sbenüs Uonr ert unä 1 snr

L . Saums »"-

FamMen -Rachrichten
Verlobt:

Adele Schütte und Hugo Dierks, Bockhorn, Zet^

Li Gest .orben: ^
Fritz Brunken , Bockhorn, 60 I . — Louise HuusM«

geb. Medrow, Rüstringen, 52 I.

!
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142. Jahrgang

Mlhelin-VmideWhrer Seldle
zo Zähre alt

StP . Franz Seldte , der Gründer und 1 . Bun-
Rührer des Stahlhelm , Bund der Frontsol¬
daten der am 29. Juni sein SO. Lebensjahr vol¬
lendet ist ein Magdeburger Kind und entstammt
eNer äilten Kausmannsfamilie der Altmark . Nach
dem Besuch des Realgymnasiums und der sorge-
sLi'tcbenen kaufmännischen Lehrzeit widmete ex
M dem Studium der Chemie , das er mit dem
VerbandsHemiker-Examen abschloß , um dann in
der väterlichen Fabrik vom Kesselheizer zum Chef
und Inhaber aufzurücken . Die Beschäftigung mit
Geschichte , Philosophie und Literatur , sowie aus-
qedehnte Reisen waren der Inhalt seine Mukestun¬

den . Dazu besaß er alle Eigenschaften eines vor¬
züglichen Sportniannes . Mit dem Infanterie -Re¬
giment 66 rückte er bei der Mobilmachung 1914
ins Feld . Als Führer der Maschinengewehr -Kom¬
pagnie wurde er erstmalig im Herbst 1914 leicht

. verwundet, blieb aber bei der Truppe . In dieser
Zeit machte er drei wichtige Erfindungen , die spä¬
terhin verwendet wurden : zerlegbare MG .-Schulz-
schilde , Tankhindernispfähle und Leuchtspnrmuni-
tion . Als am 24 . Juni 1916 der große Angriff
der Entente an der Somme mit einem sechstägigen
Trommelfeuer begann , lag Franz Seldte mit sei¬
ner MGK . in vorderster Linie . Bei der Abwehr
der Stürme des Gegners am 1 . Juli wurde er
an einem seiner Maschinengewehre schwer verwun¬
det . Ein Granatvolltreffer riß ihm den linken
Unterarm weg . Seine Versuchs nach 9monaiigent
Lazarettaufenthalt sich wieder freiwillig zur Front
zu melden , blieben ergebnislos . Er wurde in . die
militärische Abteilung des Auswärtigen Amtes be¬
rufen , von der er mit wichtigen Missionen in der
Schweiz , Holland und den nordischen Staaten be¬
traut wurde . Als Führer eines Frontfilm -- und
Nachrichtentrupps erlebte er die 12. Isonzoschlacht
und den Durchbruch bei Tolmein im Oktober 1917.
Während der großen Frühjahrs -Offensive imMarz
1918 , wo er wiederum einen solchen Trupp führte,
erkrankte er schwer an Malaria . Nach seiner Gene-
ßung wurde er erneut vom Auswärtigen Amt ich
Auslandsdienst ! der Busck verwandt . Am Tage der
^ evulution weilte Franz Seldte in Magdeburg
auf' Urlaub . In dieser Stunde faßte er den Ent¬
schluß eine Organisation zu schaffen , die alle natio¬
nalen Frontsoldaten umfaßt . Am 13 . November
des Jahres 1918 gründete er mit sieben gleichge¬
sinnten Männern den Stablkelm . Bund derFront-

solS
'aten , der um die Weihnachtszeit

' mit seiner
ersten öffentlichen Versammlung vor die Magde¬
burger Bevölkerung trat . In unermüdlicher Arbeit
und unter großen persönlichen Opfern schuf nun
Franz Seldte dis Riesen -Organisation des Stahl¬
helm . Sein Kriegserleben hat er in den drei Bü¬
chern „MGK .

"
, „Dauerfeuer " und „Vor und Hin¬

ter den Kulissen " selbst aufgezeigt.

Ambau oderNeubau?
Von vr . August Volkmar.

(Schluß.)
Es ist doch wahrlich ein betrübender Beweis

unserer nationalen llnfertigkeit, wenn große
Gruppen alles Heil darin sehen , die politischen
Ideale des Auslandes ihrem Volke aufzupfropfen,
als ob die deutsche Nation keine Kraft und Be¬
gabung zu ihrer politischen Formung besäße!
Nachäffung artfremder Bildungen aus dem Osten
oder Westen. Das Pariaideal des russisch- asia¬
tischen Kollektivismus würde zweifellos der
deutschen Seele und ihrer Kultur das Lebens¬
licht ausblasen . Aber auch den romanischen
Zentralismus , aus Paris bezogen, der mit seinem
Beamtenheer von oben herunter mechanisiertund
reglementiert, verwerfen wir als aus tiefstem
Grunde undeutsch . Wir glauben nicht an die
„ Errungenschaften von 1789"

, an die Allmacht
jener Lehrsätze , durch die der an Selbstüberschätzung
erkrankte Verstand der Aufklärer den Tatsachen

Gewalt antut . Erleben wir doch täglich, um ein
Beispiel zu geben, welches Unheil der aller
Erfahrung hohnsprechende Irrglaube von der
Gleichheit alles dessen , was Menschenantlitzträgt,
in Politik und Wirtschaft anrichtet.

Von dem nordischen Blut , das die abend¬
ländischeKultur geschaffen hat , kreist in unserem
Volke weit mehrals in den Völkern der Romanen.
Und trotzdem sollte es den Deutschen nicht ge¬
lingen, auch ihren Staat dem deutschen Wesen
gemäß zu gestalten? Im deutschen Charakter
sehen wir eine Mischung von starkem selbstbe¬
wußtem Eigenwillen mit der Bereitschaft, über¬
ragende Befähigung neidlos anzuerkennen und
sich dem begnadeten Führer zu Dienst und Opfer
unterzuordnen. 2m Mittelalter haben diese Eigen¬
schaften machtvolle politische Gebilde geformt,
aber Schicksal und eigenes Verschulden haben
die Krönung durch die ordnungsmäßige Bindung
an eine oberste Spitze vereitelt . Diese Vollendung,
so hoffen wir, wird die Zukunft bringen, die aus
den ungeformten Massen erst ein wirkliches
deutsches Volk mit stolzem Nationalgefühl ge¬
stalten soll . Dazu hilft, entsprechend der deutschen
Veranlagung , von unten her eine weitgehende
Selbstverwaltung , auch auf wirtschaftlichem, sozi¬
alem und kulturellem Gebiet, die alle Kreise,
alle Schichtenzu gemeinschaftlicher Arbeit für das
Wohl des deutschen Vaterlandes zusammenschart.
Dabei hat als wichtigster Grundsatz zu gelten:
Rechte verdienen durch Pflichterfüllung und
Leistung, von breitester demokratischer Grundlage

aus eine Auslese der Tüchtigsten, denen das Ver¬
trauen des Volkes eine weitgreifende Macht¬
vollkommenheit überträgt . Und diese Führer
müssen die traurige Scheidungin Interessengruppen
beseitigen: sie müssen Bauern und städtische
Proletarier , Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Wirt¬
schaftler , Angestellte und Beamte, um aus der
Unzahl einige herauszunehmen , zu der Erkenntnis
erziehen, daß sie allesamt einzig bei sinnvollem
Zusammenwirkengedeihen. So würde der Volks¬
wille weit stärker und positiver als heute in der
Kopfzahldemokraiie zu direkter Mitarbeit heran¬
gezogen werden.

Aus dem Wesen des deutschen Volkes die
deutsche Verfassung formen. . . genau in die¬
sem Sinn nennt Professor Sombart es Hellen
Wahnsinn , wenn man für alle Volkswirtschaften
einen einheitlichen Plan aufstellen wollte statt
den Volkscharakter, die Kulturhöhe und den ge¬
sellschaftlichen Bau des Landes zu berücksichtigen.
Nichts sei verkehrter als ein „ Monismus dei
Wirtschaftsformen" , an dem alle Reformpläne
der Utopisten scheitern , weil „alle Utopisten wirk¬
lichkeitsblinde Doktrinäre" sind . Ebenso Heller
Wahnsinn , ebenso verkehrt sind doch die blinden
Doktrinäre für eine politische Betätigung . Keine
Weltanschauung hat sie in solcher Vollkommen¬
heit gezüchtet wie der Marxismus ; für den Neu¬
bau des Reiches erscheint uns als dringlichste
Aufgabe, die deutschen Hirne von der Vernebelung
seiner undeutschen Lehrsätze zu befreien. Aller¬
dings sträuben sich nicht allein die Marxisten
gegen eine durchgreifendeErneuerung . Sie finden
Unterstützungin demEigennutz und der Engherzig¬
keit zahlreicher Partei - und Wirtschaftsführer,
zudem im Machtwillen der hohen Ministerial-
bürokraten. Die Erfahrungen langer Jahre festigen
unsere Ueberzeugung, daß den ersehnten Neubau
aus einem Guß nur der eine geniale Führer mit
eisernemWillen , ein anderer Bismarck, erzwingen
wird. Seine Reformen werden jedem einzelnen
das frohe Bewußtsein schenken, als mitschaffendes
Glied einem Herrenvolke anzugehören, das von
der Grundlage eines machtvollen, blühenden
Gemeinwesens aus in Freiheit und Ehre an seiner
eigenen Kultur weiterbaut.

„Sage mir ein
Beispiel sur
einen Sammel¬
namen !"
„Staubsauger !"

MdersUHch.
„Ich sage Ihnen , wenn mein Mann mal zu Hause

bleiben muß , ist er ganz außer dem Häuschen ! " tb.

Taubstumme„hören" mit den Händen.

5 <̂ -7

» W

Taubstumme Kinder bekommen im staatlichen Heimcke-Institut in Leipzig Unterricht mit Hilfe
eines Sendeapparats , der die normale Sprache in elektrische Schwingungen übersetzt . Diese

Schwingungen werden auf Handgriffe weiter geleitet , die Len Kindern die Stromstöße über¬

mitteln . Jeder Stromstoß entspricht einem anderen Ton . Nach jahrelangen Hebungen ge¬
lingt es den Taubstummen , diese eigenartige „Sprache " fließend zu „verstehen " .

IToinan von Willv kTssss

vor küsgöncle
WWWUWW

Urheberschutz durch C . Ackermann,
Romanzentrale Stuttgart.

d) (Fortsetzung .)
Um 9 Uhr hatte sich noch immer nichts ereignet.

Sie befanden sich noch im Restaurant . Aber um
0,30 Uhr trat der Kellner an ihren Tisch heran und

Meldete , daß ein Herr Felix Treff aus Berlin Fräu¬
lein Ruth Zenker zu sprechen wünsche.

„Ich lasse den Herrn nach hier bitten, " sagte Ruth.
Und während der Kellner verschwand , meinte sie mit
perplexem Gesicht zu Ilona : „ Ich kenne keinen Herrn
Felix Treff aus Berlin . Was soll denn das nun
wieder bedeuten ?" Sie schüttelte den Kopf und be¬

merkte nun in Begleitung des Kellners einen schlan¬
ken Herrn im Automantel und eleganter Sport¬
mütze . Es war Felix Treff . Er verneigte sich und
wachte ein erstauntes Gesicht mit einem Blick auf
alona.

„Meine Freundin Madame Pajorescu,
" stellte

ituth vor . „ Sie befand sich im selben Zug mit dem-
" wen Ziel , und sie war so freundlich , mir in Sken-
Wnge Gesellschaft zu leisten , als ich meines Vaters
-uelegramm erhielt . Doch bitte , was ist geschehen,

eshalb diese Fahrtunterbrechung ?"

Treff , der das Deutsch mit einem scharfen , offen¬
er slawischen Akzent sprach , nahm Platz , nachdem
st stch auch gegen Ilona verneigt . Sein Gesicht war

u schmalem, vornehmem Schnitt , das volle dunkle
yaar war glatt nach hinten gebürstet , und um den

bstkkleinen Mund lag ein immerwährendes , ver-
noliches Lächeln , das jedoch durchaus nicht un-

apathisch war . -
„Ich glaube Ihnen recht gern , meine Damen , daß

über die Ordre aus Berlin in einiger Un-
ye befinden,"' sagte Treff liebenswürdig . „ Ich bin

. guter Bekannter Ralf Jrrgangs und mache
die Weltreise des Luftschiffes „ Z . L . 127"

ein a- - vormittag traf für mich von Jrrgang
'" tegramm ein . . . bitte , hier ist es-

Äon
^ Blicken überflog Ruth den Inhalt,
u nickte näher heran und las gespannt mit:

-.Felix Treff , Villa Rosendaal , Vasagatan 1.

Skenninge , Schweden . Erwartet Fräulein Ruth
Zenker , auf Fahrt nach Berlin befindlich , im Hotel
Imperial . Ankomme selbst in Skenninge in wich¬
tiger Mission gegen Mitternacht im Flugzeug.
Erwartet mich in Villa Rosendaal.

Besten Gruß Ralf Jrrgang .
"

„ Leider bin ich erst vor etwa einer halben Stunde

ach Hause zurückgekehrt
" erklärte Felix Treff in

ewinnender Liebenswürdigkeit , als die beiden Da-
ikn ihn schweigend anbl -ickten. „Ich befand mich mit

ichwager und Schwester , bei denen ich zu Besuch
>eile , in Grenna bei Bekannten . Deshalb ist es mir
:st letzt möglich , hier zu erscheinen und meine

Mission zu erfüllen . Weiteres ist mir auch nicht be-
innt . Sicher aber ist es wohl eine sehr wichtige
Angelegenheit, die Herrn Jrrgang nach Skenninge
ihrt . Darf ich die Damen bitten — ? Mein Auto
>artet vor dem Portal . Mein Schwager und meine

chwägerin freuen sich , die Totcher eines Mannes,

essen Name jetzt in aller Munde ist , in ihrem be-

heidenen Heim bewirten zu können .
"

Zehn Minuten später fuhren sie durch die Stra-

en der Stadt . Felix Treff saß am Steuer . Ruth
>ar schweigsam . Ilona sagte vergnügt : „Solche
eine Abenteuer sind meine Spezialität ! "

An der Peripherie der Stadt hielt das Fahrzeug
idlich vor einer kleinen Villa inmitten eines von

nem grüngestrichenen Zaun umgebenen gepflegten
llumengärtchens Felix Treff sprang von dem Sitz
erab und öffnete galant die Tür der Limou-

ne . Ruth und Ilona stiegen aus und blickten sich

rufend um.
„ Wir sind am Ziel , meine Damen!

„In was für einer Gegend befinden wir uns denn

ier eigentlich ?" fragte Ruth und strich sich das

ostüm glatt . , ^
„ Im Westen der Stadt . Leider ist die Beleuchtung

i dieser Gegend keine hervorragende . Mein Schwa-

er ist Kunstmaler und behauptet von der Villa

iosendaal . . . aber , bitte , nein . . . :
" unterbrach er

ch als Ilona ihren schweren Lederkoffer aus dem

uto nehmen wollte . „ Das Gepäck wird der Diener

. gleich hineinschaffen . Darf ich bitten , meme

.amen . . .
"

Er schritt durch den Garten m das Haus voran,

in trübes Licht brannte über der Tür . Der Korridor

.ar geräumig und verriet sogleich die Wohlhabendest'

es Hausbesitzers . , , , - . ,
Ein grauhaariger Diener tauchte auf , vernergte

sich und sagte : „Die Madige Frau bittet , sie noch
wenige Minuten entschuldigen zu wollen . Ich bitte
die Herrschaften in die oberen Fremdenzimmer .

"

Er schritt die teppichbelegte breite Treppe voran,
und Ruth und Ilona folgten in Begleitung Treffs,
der die Schönheiten Skenninges rühmte.

Es waren zwei elegant eingerichtete Zimmer , in
die der Diener die Gäste führte . Eine schwere
Damastportiere trennte Wohn - und Schlafgemach.
Die kostbaren Fenstervorhänge waren zugezogen.

„Hoffentlich macht es Ihrer Frau Schwester
nichts aus , daß ich ebenfalls mit nach hier gekommen
bin , Herr Treff, " meinte Ilona lächelnd.

„ Sie dürfen versichert sein , gnädige Frau , daß
das nicht der Fall sein wird . Krivan, " wandte er
sich dann an den Diener , „holen Sie das Gepäck der
Damen aus dem Auto . Inzwischen will ich meiner
Schwester Ihre Ankunft melden . Der Diener wird
Sie alsbald in den Salon führen . Sie brauchen nur
zu klingeln .

"

Felix Treff verneigte sich und ging.
Ein paar Minuten sptäer hatte der Diener das

Gepäck zur Stelle geschafft.
„In wenigen Minuten werden wir mit unserer

Toilette fertig sein . Erwarten Sie uns auf dem
Korridor .

"
Mit einer stummen Verbeugung entfernte sich der

gutgeschulte Diener.
Als sie nach ein paar Augenblicken auf den

Korridor hinaustreten wollten , mußten sie die merk¬
würdige Entdeckung machen , daß die Tür ver¬
schlossen war.

„ Mein Gott ! Was bedeutet das ?" stieß Ruth
entsetzt hervor und starrte Ilona aus geweiteten
Augen an . „ Weshalb hat man die Tür abgesperrt ?"

Ja , sie war wirklich verschlossen, gab ihren ge¬
meinsamen Anstrengungen nicht nach . Ilona , die
nun ebenfalls ein verängstigtes Gesicht machte , klin¬
gelte , aber es kam kein Mensch . Die Tür im Schlaf¬
zimmer war gleichfalls verschlossen.

„ Mein Gott , sollten wir etwa . . .
"

, ächzte Ilona
schwer, und geisterte die Freundin aus ihren dunklen
Augen verzweifelt an.

„Wir sind in eine Falle geraten !
" stieß Ruth ver¬

zweifelt hervor . „Man hat uns verschleppt ! Die

Telegramme sind fraglos fingiert , um uns sicher und

arglos zu machen ! "

„Ich kann das nicht glauben, " murmelte Ilona

und pochte mit ihren beiden Fäusten immer ener¬
gischer gegen die Tür.

Aber im Hause regte sich nichts.
„Im selben Augenblick , als das Auto in dieser

verlassenen Gegend hielt , hatte ich gleich so ein un¬
angenehmes , argwöhnisches Gefühl, " schluchzte Ruth
und sank in den zierlichen Sessel.

„Nicht weinen , Kindchen ! Das hat keinen Zweck!
Sicher befinden wir uns in einer bösen Lage . Aber
wir müssen abwarten . Sicher muß sich doch auch
etwas ereignen . Ah ! Die Fenster sind mit dicken
Trailjen versehen ! Das ist unangenehm . Wir wür¬
den sonst versucht haben , in der Nacht aus dem Fen¬
ster zu entkommen . Nur die Ruhe jetzt nicht ver¬
lieren !

" Sie ließ sich in den andern Sessel nieder¬
fallen , sprang aber sogleich wieder empor , entnahm
ihrem Handtaschen ein kleines goldenes Zigaretten¬
etui und rauchte . Dann setzte sie sich wieder in den
Sessel . Sie war jetzt ganz ruhig geworden . Der
Genuß der Zigarette schien einen wohltätigen Ein¬
fluß auf ihre Nerven auszuüben . Ruth wunderte
sich über diese Ruhe der Freundin , die nachdenklich
den Rauch durch die verführerischen roten Lippen
kräuseln ließ.

„Wie ruhig Sie in dieser Situation sind , Ilona !
"

Die zeigte lachend ihre blendendweißen Zähne:
„Was würde es nützen , wenn wir verzweifelt die
Haare uns ausrallften ? Das könnte höchstens nur
schaden. Derartige Situationen erfordern Ruhe und
Ueberlegung !

"

„ Ich bin überzeugt , daß es sich wieder um einen
Anschlag auf das Unternehmen meines Vaters han¬
delt . . stöhnte Ruth gedankenversunken.

„ Es ist möglich, " meinte Ilona nach geraumer
Zeit versonnen und streckte die Hand mit der Ziga¬
rette , von der ein dünner Rauchfaden emporftieg,
über die Armlehne weit von sich . „Ich habe mich
schon einmal , vor sechs Jahren , kurz vor meiner
Verheiratung , ln einer ganz ähnlichen Situation be¬
funden . Die ganze Geschichte mutete auch damals
wie ein etwas anrüchiger Kriminalroman an . Da¬
mals , in Wien , befand ich mich in den Händen von
Mädchenhändlern ! . . . Aber ich entkam der Bande . ."

„Mein Gott ! Das wäre ja entsetzlich! . . . Das
wäre . . . o , mein Gott . . . Glauben Sie , Ilona , daß
wir uns in der Gewalt von Mädchenhändlern be¬
finden - mein Gott , so sprechen Sie doch
endlich !

"
. . >

'

(Fortsetzung folgt .) / - - ,
'

^



Sautagung des naüoualsozialisWeuLchrerbuodes
A»lf der Gautag-ung des nationalsozialistischen

Lehr-evbundes sprach Minister Sp -a-ngemacher über
die Ausgabe der Lehrer und >die Schulpolitik der
Oldenburg,ischen Regierung.

Minister Span -gemacher führte aus:
Ich möchte zunächst erklären, daß ich nicht nur

als Parteigenosse, sondern in erster Linie als Ver¬
treter des oldenbur-gischen Staatsministeviums hier
bin. Der Herr Ministerpräsident und der Herr Fi-
nanzminist-er haben mich beauftragt, Ihnen das
Beste für Ihre Tagung Zu wünschen und die Grüße
zu überbringen. Es ist eine neue Zeit angebrochen
für das Oldenburger Land, auch für den national¬
sozialistischen Lehr-e-rbund. Heute sind Sie nicht mehr
e>in Häuflein befehdeterund umkämpster Leutchens,
die nicht recht wußten, was sie wollten, nein, heute

-sind Sie eigentlich die st-aatsoffizielleLehrerorgani¬
sation. Es -ist für uns ungeheuer wichtig , daß der
Gedanke , den mir -in uns tragen, nun -in kurzer Zeit
auch zum Denken der anderen Lehrer wird. Es ist
ja schon so , daß die Schule, insonderheitdie Vertre¬
ter der Schule, die Lehrer, das Schicksal des Volkes
in -ihren Händen tragen. Wie der Lehrer, so ist das
Volk . Wir kennen ja alle den Spruch, der besagte,
daß der Krieg 1870/71 vom deutschen Volksschul¬
lehrer gewonnen sei , kennen aber auch das harte
-Work , daß der Weltkrieg von 1914—18 von eben
diesem Lehrer verloren sei . Das will etwas besagen.
Das sagt uns vor allem, daß der Mensch , der das
wichtige Amt eines Lehrers im Volk übernehmen
will , der wirklich seine Pflicht erfüllen will, daß
dieser Mensch aus besonderem Holz geschnitzt sein
muß, ein Mensch sein muß, der sich von der Masse
der anderen Menschen grundlegend unterscheidet,
indem er höhere Führerqualitäten besitzt als die
-anderen. Es ist so, daß das Lehreramt -geradezu
das Entscheidende und Wichtigste i-m Amt ist , und
wenn das so ist, so muß der Lehrer -einmal so fun¬
diert sein , daß er die völkische NotwenÄigke,it er¬
kennt . Der Träger einer völkischen Idee muß dieses
Leben den Menschen vorl-eben . Daraus ergibt sich
auch , daß wir einen Lehrer, dem Deutschtum nicht
sein höchstes Glück ist, daß wir einen Lehrer, der
Volk und Nation -als überaltete Begriffe ansieht,
nicht als Lehrer dulden können . Ein Lehrer, d-er
einen Herrgott nicht mehr anerkennt, ein Lehrer,
der meinetwegenden Gottlosenverb-änden an-geh-ör -t,
den kann und darf ein sittlich einwandfreier Staat
nicht dulden . Diese Leute müssen mit sofortigerWir¬
kung -aus dem Schuldienst entfernt werden. Es ist
die erste Aufgabe -des neuen nationalsozialistischen
Reiches , das wir in weinigen Wochen haben werden,
von oben her Erlasse in dieser Richtung he -rauszu-
br-in-gen . Das sind -die beiden Grumdeigenfchaften:
Deutsch muß er sein , christlich muß er sein . Deut-ch
nicht in jenemSinne , -ich -bin -auch deutsch , und dabei
ist er Mitglied der Demokratischen Partei oder Mit¬
glied -einer internationalen Organisation. Ein- Mensch
ist kein Deutscher , der -nicht die rassischen Voraus¬
setzungen und blutmög-lichen Notwendigkeiten im
Volke erkennt . Ohne Artbewußtsein, ohne Religion
-kann ich mir daher einen Lehrer nicht vorstellen und
danken . Der Lehrer muß völkisch sein -und in seinem
Herzenein starkes Herrgottsbewußtseintragen. Ent¬
spricht er -nicht diesen Forderungen, hat er das
Recht , Lehrer zu sein , -verwirkt und muß unter allen
Umständen aus dem Schuldienst entfernt werden.
Kein Staat und kein Sta -atsführer . der sich seiner
Pflichten gegenüber der Volkheit bewußt ist, darf
jene selbstverständliche Pflicht vernachlässigen . Das
Kind ist das höchste -Gut des Volkes , und darum -auch
das höchste Gut , das -der Lehrer besitzt. Ein herr¬
licher Mensch ist in die Hand des Lehrers -gelegt , er
ist der Schöpfer des -artbewußten Volkes . Wohl dem,
der steht inmitten -des Ro-sen-beetes der Jugend , -es
ist herrlich und schön, doch eine unverantwortlich
schwere Last ruht aus den Schultern des Lehrers.
Diese Last wird laicht durch das Endziel, das Wer¬
den , das -er schaut , durch den tausendfachen Dank,
-durch den Blick in di« blauen unschuldsvollen Augen,
was tausendmal mehr wert ist als alle Schätze der
Welt. Es ist schön, Lehrer zu sein.

Nun Las Verhältnis des Lehrers zu seiner Be¬
hörde . Wenn ich Len Begriff Behörde darl-egen
will , dann denke -ich immer an einen Staat , der
hinter uns liegt. Der Begriff Behörde riecht für
mich -nach Behörde und Untertan, -das riecht nach
dem Poli -ze-iknüppel , nach Jnquisitionsgericht. Das
-darf sie nicht sein . Als -ich beim Antritt meines
Amtes mit den Dienststellen sprach , habe ich immer
betont: Ich will Ihnen nicht Vorgesetzter -und Be¬
hörde sein , ich will hier nicht der Kommandeursein,
sondern ich will -als „primus inter pa-ris " mit Ihnen
zusammen mit dem Endziel „Des Volkes Wohl ist
höchstes -Gesetz!

" zusammenarbei-t-en . Das ist meine
Auffassung zwischen Behörde und -den Schulmeistern.
Es soll auch da -die Schulbehördenichts weiter sein
als die Führe-rin . Es soll stets ein kameradschaft - '
liches und freundschaftliches Verhältnis bestehen"

j-en der Schule und dieser Behördeninst-a-nz . Im

Volke gibt -es viel zu -tun . Es gilt, schwere Aufrä-u-
mungsar-beit zu leisten . Unter den gewaltigenSchlä¬
gen des Nationalsozialismus ist die politische Staats¬
gewalt der Ehemaligen zerbrochen , aber es ist nicht
zerbrochen die Quelle des ehemals U-ndeu -tschen, und
diese Quelle des ehemals Undeutschen reicht leider
hinein bis -in die Schule , und La -gilt es -aufzuräu¬
men . An die Stelle eines Morschen und Ueberlebten
ist etwas Neues zu setzen. Es -gilt, richtungweisend
zu sein in verschiedener Hinsicht . Ich denke hierbei
an den Geschichtsunterricht . Hier gilt es , ungeheuer
viel zu -tun. Wo haben sie dem Kinde klar gemacht,
was eigentlich di -e Sünde gegen die Art -und Rasse
bedeutet im Volksleben ? Hat man nach dem Novem¬
ber 1918 nicht verna-ch-läsfig -t , bewußt vernachlässigt,
in der Schule die Kinder aufzukllären über die Ur-
keims unseres Leides von heute ? Hat man da genug
in dem Unterricht hingewiesen auf den Verlust der
deutschen Ehre, auf das Versailler Schan-ddikt-at? Ich
freue mich, daß -ich in d -iefer Beziehung eine wert¬
volle Hilfe in der Person des Ober -schulrats Heering
erhalten habe , den ich als Leiter des Evangelischen
Oberschulko -llegiums ernannt habe ,

-und ich weiß
mich mit Ihnen einig , daß heute das Oberschu -lkolle-
g-ium in- rechten Händen ist. Es -gibt d-a natürlich
noch verschiedenes andere zu sagen . Ich möchte nur
noch die wirtschaftliche Seite berühren. Das ist die
unglückliche Gehaltsges-chicht-e in den Gemeinden , die
etwas Furchtbares dar-stellt . Wir haben aus den
früheren Jahren ein verhän-gn-isvolles Erbe über
uommen . Wir haben leere Kassen vo-rgefundenund
ein verarmtes Volk . Zwei Herren des Staatsmini-
steriums werden heute mach Berlin fahren, -und ich
hoffe , d-aß dabei etwas heraus kommt , damit in den
nächsten Tagen den Lehrern etwas ausgezahlt wer¬
den kann , die zwei b-is drei Monate mit den Gehäl¬
tern im Rückstand sind , damit die Not auch in die¬
sem Stande ein Ende hat. Ein Mensch , der monate¬
lang in Not dahinlebt, dem man nicht -das Notwen¬
digste zum Leben gibt und der dennoch , fainen Idea¬
len folgend , hineinsteigt in den Unterricht in der
Schule , ein solcher Lehrer kann dem Deutschtum
-nicht verloren -gehen und verloren sein . Es muß ein-
am -l ein -gedeihliches Zusammenarbeiten in der ge¬
samten Lehrerschaft kommen , es muß einmal -dahin
kommen , daß wir alle eins sind im Zeichen des Ha¬
kenkreuzes , eins sind i-m nationalsozialistischen deut¬
schen Lehrerbund. (Starker Beifall folgte diesen
Worten.)

Ratsherr Jens Müller - Oldenburg über¬
brachte sodann die Grüße der Gaulettung und gab
einige Aenderungen in der Organisation der Kultur¬
politischen Abteilungbekannt. Die Abteilung Volks¬
bildung in Verbindung mit dem Kampfbund für
deutsche Kultur wird Herr Oberschulrat Heering
leiten . Er fühtre dann u. a . weiter aus , daß das
kostbarste Gut der deutschen Nation die Jugend sei,
und weil diese in die Hand der Lehrer gelegt sei, sei
diesen die größte Verantwortung überhaupt auf¬
erlegt worden. Dieses kostbare Gut -in die richtigen
Wege zu leiten und zu erziehen , daß der Staat her-
auswüchst , der notwendig sei, sei die Aufgabe des
Lehrers. Er ging dann auf die Not der Lehrer ein
und hoffte , daß aus der Not der Lehrer und der Not
des Volkes die Volksgemeinschaft entstehe . Wenn
jeder zu dem andern steht , jeder dem andern in
Freundschaft und Kameradschaft die Hand reiche,
dann werde es gelingen, das Fundament, das in
Oldenburg nun errichtet worden sei, auch im Deut¬
schen Reiche zu bauen, auf das die Kinder mit Stolz
zurückblicken können.

LandtagsabgeordneterBehlen- Weserdeich wies
auf die Zusammenarbeit der Lehrer mit der Land-
tagsfra-ktion hin. Fragen des Berufs müßten in
kürzester Zeit geklärt werden. Die Gauleitung hätte
bestimmt , daß alle diese Fragen durch die Hände der
Landtagsfraktion gehen müßten. In der nächsten
Zeit sei zu regeln die Frage der Junglehrer, die
Pensionierung der Lehrer mit 60 Jahren , die Frage
der Stellenzulage und die Umgestaltung des Ge¬
schichtsunterrichts , sowie die des Deutschunterrichts.
Es müssen Arbeitsgemeinschaften gegründet werden,
die praktische Vorschläge auszuarbeiten hätten. Die
Landtagsfraktion könne die Mitarbeiterschaft der
Lehrer nicht entbehren. Der nationalsozialistische
Lehrerbund halte an dem Ziel fest, den ganzen
Landeslehrerverein zu erobern. Der Kampf werde
nicht geführt gegen die Lehrer, sondern um die
Lehrer, um sie zur Mitarbeit zu gewinnen.

Hierauf nahm Oberschulrat Heering das
Wort, um über die kulturellen Ziele und Aufgaben
der N .S .D .A .P . zu sprechen . Er betonte ausdrück¬
lich , daß er nicht als Vertreter der Staatsbehörde
spreche, sondern als Leiter der Kulturpolitischen Ab¬
teilung der N.S .D .A .P . Er führte sodann u . a . aus:

Es sei nichts Neues und Fremdes, daß jede Be

fluß einer großen geistigen Bewegung ist. Es handle
sich nur darum, ob man entweder die eine oder die
andere Seite stärker betont oder ob man die eine
oder andere Seite ablehnt. Die Weltanschauung des
Nationalsozialismus ist eine durchaus idealistische,
die äußere Erscheinung ist Nebensache gegenüber dem
großen geistigen Geschehen , was in ihr geschieht.
Zwei große Marksteine hak>L die Bewegung in der
äußeren Entwicklung erlebt , der erste war der
14 . September 1930 , der zweite Markstein war der
Frühling dieses Jahres mit seinen Wahlen . Diese
in der Weltgeschichte einzig dastehende Entwicklung
einer Bewegung erfüllt mit neuem Glauben und
neuer Zuversicht , sowie fester Hoffnung , daß der Tag
nicht mehr fern ist , an dem die Fahne des Führers
Adolf Hitlers auf öffentlichen Gebäuden weht . Da¬
mit wächst aber auch die Verantwortung. Die Be¬
wegung stehe vor entscheidenden Aufgaben und sie
ist bereit dazu . Zunächst müssen jedoch alle Kräfte
eingesetzt werden, um die politische Macht zu er¬
obern. um das Volk nach außen hin als Machtfaktor
hinzustellen . Die zweite Aufgabe sei , Deutschland auf
die Dauer stark zu erhalten. Die Macht des Natio¬
nalsozialismus ist größer als die der anderen, weil
sie Millionen Herzen emporzieht . Jeder National¬
sozialist hat eine missionarische Aufgabe . Was aus
der Bewegung wird, hängt davon ab , wie weit jeder
Nationalsozialistdas nationalsozialistische Gedanken¬
gut im Leben verwirklicht und dadurch im Volke den
Glauben an die Reinheit und Wahrheit und die
Kraft der nationalsozialistischen Ideen entzündet.
Der Glaube Hitlers an das deutsche Volk beruht letz¬
ten Endes an die einzigartige kulturschöpferische
Kraft, mit der das deutsche Volk vor allen anderen
Völkern reich gesegnet ist. Er glaubt, daß das
deutsche Volk eine Mission zu erfüllen hat wie kein
anderes Volk . Der Redner ging dann auf den In¬
halt dieser kulturpolitischen Aufgabe ein und betonte,
daß das dritte Reich in dem Begriff von Blut und
Boden wurzele. Reinigung und Reinerhaltung der
Rassen als Grundlage des deutschen Volkes ist Haupt¬
erfordernis, denn dies sichert nicht nur die Erhaltung
des Volkstums, sondern dadurch wird es weiterge¬
bildet zur höchsten Freiheit. Hierin wurzelt der
Glaube an das Schicksal eines Volkes . Darum stellt
der Nationalsozialismusdiese Aufgabe an dis Spitze
seiner Kulturpolitik. Oberschulrat Heeringwies dann
die Angriffe der Gegner zurück, die von Rassenkult
und Götzendienst sprechen . Dem stellt der National¬
sozialismus den Dienst am Volkstum entgegen . Je¬
doch soll dieser Dienst nicht an die Stelle des Gottes¬
dienstes gesetzt werden, wie auch das Hakenkreuz
nicht neben oder über dem Kreuz von Golgatha ge¬
setzt werden soll . Gegen alle Versuche der Ver¬
mischung von Religion und Politik stehe der Natio¬
nalsozialismus im schärfsten Kampf. Die N.S .D .A .P.
vertritt als solche den Standpunkt eines positiven
Christentums, ihr Programm lehnt einen Gegensatz
zwischen Christuskreuz und Hakenkreuz ab . Das
Hakenkreuz soll sein das Symbol des germanischen
Volkstums, nicht das Symbol einer neuen, aus dem
germanischen Sonnenkult erwachsenden deutschen
Religion. Dem politischen Führer haben die religiö¬
sen Lehrenund Einrichtungenseines Volkes unantast¬
bar zu sein . Nicht Europa, nicht die Menschheit,
sondern das Volk ist die organische Einheit, von Gott
dazu bestimmt , seine Eigenschaften , Gaben und Kräfte
zur höchstmöglichsten Vollkommenheit zu entwickeln.
Gelingt es nicht , diesen Willen wieder lebendig zu
machen , so ist jede Dauerhaftigkeitder nationalsozia¬
listischen Bewegung ausgeschlossen . Alles beruht auf
den deutschen Gedanken als der zentralen Einheit,
der Natur deutscher Eigenart richtunggebend . Der
Redner ging hierauf auf die Rassenfrage ein , auf
der die weltanschaulichen Grundlagen der deutschen
Außenpolitik , des deutschen Rechts , der Erziehung
und des deutschen Familienlebens beruhen. Die
rassische Gesundung des deutschen Volkes gibt auch
die Grundlage ab für die Stellung der Wirtschaft
innerhalb des Volkes . Der Nationalsozialismus
verneint den Ruf nach der Diktatur des Proletariats,
weil er den Begriff des Proletariats überhaupt ver¬
neint. Statt Diktatur des Proletariats fordert er
Abschaffung des Proletariats , und zwar in echt sozia¬
listischem Sinne , indem alle Volksgenossen und
Stände zu einer gemeinsam schaffenden Arbeits¬
einheit erhoben wird, die kein Glied geringer achtet
als das andere. Jeder Einzelnesoll sich verantwort¬
lich fühlen gegenüber dem Schicksal seines Volkes.
Der Redner wandte sich dann dem Begriff des Anti¬
semitismus zu und betonte , daß der Nationalsozia¬
lismus nicht das Judentum als Rasse , nicht die jüdi¬
sche Religion ablehne , sondern den jüdischen Geist
und das jüdische Weltmachtstreben . Aufgabe des
Lehrers sei es . so betonte er zum Schluß , sich genau
und eingehend mit dem Gedankengutdes National¬
sozialismusvertraut zu machen . Es darf nicht eher

wegung in der Menschheitsgeschichte eine äußere und s geruht werden, als bis das letzte Dorf im deutschen
eine innere Seite hat und alles Aeußere nur Aus- Volke mit diesem kulturpolitischem Gedankengut

durchtränktist . Sobild die Reichstagswahl «
ist, muß diese Arbeit mit aller Macht einsch??^

Landtagsabgeordneter Behlen stellte ist
den Antrag, daß dieser Vortrag wörtlich iw
burgischen Schulblatt abgedruckt wird. Dieser ytrag wurde von der Versammlung zum
erhoben . iMb

Studienrat Dr. Mainzer- Wilhelms:,
referierte sodann über „ Die Aufgabe des "
im nationalsozialistischen Staat "

, während
rat Dr. Nutzhorn über das neueste BuchDr. Krieck's „ Nationalpolitische Erziehung " ns/Awas als Evangelium des deutschen Erziehers
gelten hätte.

" ' ^
Hierauf trat eine Mittagspause ein . M

nehmer der Tagung fuhren nach Nibihe,^ ^
Frauenschule der N.S .D .A . P . , hinüber, M ^
Mittagessen eingenommen wurde und später !>-
Beratungen fortgesetzt wurden, die sich auf
Fragen bezogen .

^
Gleichzeitig fand im Niblheim die Abschluß ^ .,für den ersten Kursus statt, an der auch Fmam-

m/19
R ü st -r i n -gen, 27. Juni.

Seit wenigenTagen marschiert wiederdie braune
Armee jener 400 000 SA . -L-e-ute , auf Lenen haut«
die letzte Hoffnung des um die nationale Rettun-qund die soziale Erneuerung -kämpfenden Deutschl -ant
-ruht . Tag für Tag -geht die SÄ . mit den Kamera¬
den der ihr amgegli -edert -en Organisationen ihrem
Dienste nach , Sonntag für Sonntag tritt sie evneul
mit kleineren Ausmärschen und großen Aufmärschen
in den Gesichtskreis der breitestenBevölkerung.

Auch unser Sturmbanner III/19 , dessen BereichLi«
Jadestädte und -das Jsver -laud .bilden , ist nicht müßig
und gliedert sich zu feinemTeil ein in die ungeheure
Welle n-ationalsozia-listif-cher Aufklärungs- und Pro¬
pagandatätigkeit, deren Quellen , aus fana -ti-scher
Liebe zum deutschen Volke -fließend , unversiegbar
sind . Die jade -städtischen Formationen des Sturm¬
banns III sammelten sich Sonntag i-m Garten i>«
„Lilienbur-g

"
, -um zu einem Tagesaus -marsch M

Jeverlaind auszurücken . Unter den flotten Märschen
des Spielmann-szuges setzte sich -die lange Reihe der
Braunhemden in Marsch.

Der Marsch führte über Rüst-er -siel -am Fuße des
Deiches entlang nach Voßlapp und Jnhaüsersiel , von
dort über Sengwarden , wo eine kurze Ruhepause
eingelegt wurde, nach dem Ziel Sillenstede . Bor
Sengwarden hatte sich der Sturm 24/19 aus Fed¬
derwarden der Abteilung anges -chlossen. In Sillen¬
stede erregte der Besuch der braunen Kolonnen na¬
türlich große Freude.

Dem strammenMarschierenund dementsprechen¬
den Mittagsmahl folgte die wohlerworbene Er¬
holungspause. D-as Signal zum Sammeln -ließ die
-alte Marschkolonne wieder erstehen , die wehenden
Hakenkr -euzfahn -en vor den einzelnen Stürmen,
wurde der Rückmarsch ang-etreten. Zwischen Sillen¬
stede und Fedderwarden drückte sich -ein Dutzend
stadtbekannter jaüestädtis -cher Kommunisten aus
Fahrrädern an den disziplinierten Nationalsozia¬
listen vorbei , -ohne von diesen -auch -nur eines heraus¬
fordernden Blickes oder -gar eines Zurufes -gewür¬
digt zu werden. Man möge sich ausmalen, welch«
Möglichkeiten sich bei einem umgekehrten Zahlen-
verhältnis ergeben hätten!

Gegen 5 Uhr traf der Sturmbann wieder in
Rü-string-en ein und wurde i-m Garten der „Lilien-
burg" vom Sturmbannführer Seidel entlassen . Die
Bevölkerung hatte auf -dem kurzen Marsche Lurch
d-ie Stadt der straffen Haltung der Braunhemden,
der man die über 40 Kilometer Marschleistung -nicht
ansah, verdiente Anerkennung gezollt.

Derkrisle Mia.
Bei dem gutmütigen Herrn Mindlein bittet ein

Fechtbruderum ein Paar ausrangierte Schuhe. Hm
Mindlein sieht seinen Schuhbestand durch und gibt
ihm ein Paar noch ganz gut erhaltene Trittchen.

Der Bettler bedankt sich und fragt, ob er nicht
vielleicht noch einen abgelegten Rock kriegenkönnte.

Auch den sucht Mindlein heraus. Der Fechtbruder
bedankt sich wieder , geht aber immer noch nicht fort.

„ Was wollen Sie denn noch ? " fragt jetzt Herr
Mindlein etivas ungeduldig. ,

„ Ach "
, druckst der Bettler , „ Sie werden ent¬

schuldigen, kann ich nicht mal an Jhr 'n RundfunI
'n bißchen Musik hören ?" ^ .rtur IZer.

Welcher Stand hat die meiste Zeit übrig?
Der Lehrerstand; denn er gibt Stunden , die ander«

nehmen müssen. V.

„Iram-SMe -Fahki " des Zmigsts-
Zeder

Ein besondererTag steht dem Stahlhelm bevor,
Ist es doch unseremBundesführer Franz Se-ldte ver¬
gönnt., am 29 . Juni seinen 50 . Geburtstag zu -be¬
gehen . E-r , Ler Bundesführer, d-er durch sein ent¬
schlossenes Wesen in den Sturmtagen der Revolu¬
tion den Stahlhelm -schuf, eine Vereinigung vorerst,
in der alle Kameraden, die dem Feinde an d-er Front
die Stirn -geboten hatten, Ausnahme fanden . Ohne
Rücksicht auf Rang , Würde, Titel, Partei und Reli¬
gion, wie es auch in umserm Wundesliedheißt, wur¬
den -alle , die gekommen worein , im „Stahlhelm"

. ver¬
eint unter der alten Flagge, wofür sie gelitten hat¬
ten ^ S -chwa-rz-weiß - rot"

. Nicht allein auf diese
Gründung beschränkte sich unser Bundesführer, er
erkannte, daß -diese Freiheitsbewegungnicht nur aufKameraden begrenzt werden konnte , d-ie -an der
Front sein konnten . — Junge Leute mußten zurArbeit her-ange -zo-gen werden, die das Erbe der Väter
-weiter tragen sollten , so -kam es zur Gründung des
Ju -ngsta , dessen Kameraden -unserem Bundesführer
unbedingte Treue und unbedingten Gehorsam ver¬
sprechen , die ferner den W-ehrwill-en verkörpern, die
den Vätern nacheifern wollen , die als Soldaten als
die ersten Männer im Staate galten, die Zucht und
Ordnung verkörperten. Unter -der straffen Führung
unseres 1 . Bundesfü-Hrers , -der nun schon jahrelang

unbeirrt seinen geraden Weg -geht , wuchs der Stahl¬
helm , die erste Freiheitsbewegung seit jeher, mächtig
heran. — Zu Ehren unseres B-undesführers und
-gleichzeitig als Dank für seine geleistete Arbeit im
Dienste des Stahlhelm war zum Sonntag eine
„Franz -Seldte-Fahrt " nach Oldenburg vom Lam-des-
ver -b -andsführer am -gesetzt. Er rief und -alle kamen,
teils -mit dem Rad , teils mit -dem Motorrad oder
Autobus, so daß sich ungefähr 1500 deutsche Männer
und Jünglinge versammelten, um von hier aus , -aus
der Nordwestecke , -dem Landesverband Oldenburg-
Ostsrieslandmit dem Leitspr-uch „Ni -ch wieken , st-ahn
as de Dieken "

, -den Bundesführer grüßen zu lassen.
Wo wir hier -im Paradeschritt vor dem La-ndesfüh-
rer marschieren durften.

Ein -schöner Tag wars , wie wir Jungmannen
vom Block Jever-land uns am Sonnt.agmor.g-en auf
-dem Markt trafen, um pünktlich um 8 Uhr mit zwei
.großenAutobussen nach der HauptstadtunseresLan¬
des zu fahren. Die Sonne strahlte vom Himmel und
heiterte uns Iu -ng -m-a-nnen- auch auf. Ein ungewohn¬
ter Anblick nach langer Zeit, als wi -r wieder im- dem
schlichten grauen Ehrenrock , mit Spaten , Tornister
-und Brotbeutel ausgerüstet, erschienen . Lange ge¬
nug hat -dieser im dunkeln Schrank z-u-gebracht , und
schon oft hatte man ihn -angesehen und sich des un¬
tätigen Daseinsgeärgert . Und jetzt -für unfern Bun¬
desführer zum Geburtstag eine doppelte Freude,
seine Soldaten wieder in- -der lieb gewordenenUni¬
form -zu begrüßen. — Schnell ging die Fahrt über

Sande , Barel , Rastede, indem unterwegs noch manch
lustigesSoldatenlied erklang -und unsere Humoristen
die Lachmuskeln d-er Jungm -an -nen immer -in Be¬
wegung hielten, nach Oldenburg. Herrlich war die
Fahrt durch das bewaldete und etwas hügelige Ol¬
denburg. Herzlich winkten die Leute unsererTruppe
zu , somit ihre Sympathie für uns Iungstahlh-elmer
kun-dgaben . In - Nadorst wurde Halt gemacht und
nach Oldenburg zum Pferdem-arktplatz marschiert,
woselbst schon andere Stahlhelm-gruppenAufstellung
genommenhatten. Erhebend, wie a-lt und jung , wie
alle dastanden ausgeri-chtet in Reih und Glied , von
dem Gedanken beseelt , hierher für den 1 . V-undes-
führe-r gekommen zu s-ein , somit ein kleines Opfer
gebracht zu haben , den Leitspruch ausführ-enü , den
-uns Franz -Se-ldte gegeben hat.

Auf den Opfern- und auf den Waffen beruht der
Sieg, Nachdem , der Landesoerbandsführer Klein
die Front unter den Klängen des Präs -entiermar-
-s-ches abg-es-chritten hatte, er-gri -ff dieser mit klarer,
soldatischer Stimme d-as -Wort, indem -er aus die Be¬
deutung des Tages hinwies, indemer uns ein Cha¬
rakterbild Seldtes entwarf , -und kundga -b , daß poli¬
tische Entscheidungen letzten Endes mit der Waffe,
mit Hilfe des Soldaten ausg-efochten werden. Er
zeigte uns ferner , daß alle im,Stahlhelm gleich treu
zu ihrem Führer ständen , und übe -rbrachte Grüße
von 400 Stahlhslmern aus Wi -ttmu-nd und Esens,
bei denen er am Sonnabendabend -und Sonntag-
mor-gen weilte . Die Entwicklungder letzten Monate

hat dazu -bei-getrag-en , daß -der Stahlhelm -ei-mE
-gefestigter und stärker dastände als bisher -und ofo
der Stahlhelm jetzt erst recht seine Kraft für die Be¬
freiung unseres Vaterlandes einsetzen werde.
einem dreifachen Front -Heil, welches dem Bund« '
sichrer -galt und welches von den umliegenden
-fern des Pferdemar-ktes .widerhallte, wurde ^
Appell beschlossen. Alsdann setzten sich die 9^5^Kolonnen in Bewegung., um auch .in der gru" <
Stadt Oldenburg, ein Bild von Stahlhelma-vbe>-t v,
-Disziplin zu -geben . Nach dem Vorbeimarsch
Paradeschritt vor dem Landesv-erbandsführer -
-nachdem zuvor eine -kleine Rast eingesetzt war,

'
wär-ts . Stolz wehte unsere „Schwarz-we-lß -ro
Fahne im Winde, den Sturmriemen herunter
das Lied „Vorbei, vorbei sind all die schönen- vr
den " wurde gesungen . Zu - Fuß wurde in Jever
-gerückt , zwar etwas ermüdet, aber ein ^
mehr in der Erinnerung eines jeden 3un-gstvy t

,mers , aber auch ein Ansporn, weiter zu arvr
an uns selbst zu arbeiten, damit wi -r
men -gefestigt gegenüberst-eh -en und d -ezn
trotz allem , was auch kommen mag, die Tre
halten. Darin erkennt man den Menschen , Ler ^
und Gefahr treu zu seiner Fahne steht.
Masse macht es, sondern ein Stamm von
auf die man sich verlassen kann . Also, liebe M ,
kameraden, so wollen wir arbeiten, wollen ^ A,
Geburtstag unseres 1 . Bundesführers
ms machen . — -Front -Heil! - G . C -laav
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Von Dipl. -- Landwirt Schmidt.
Eine der Hauptarbeiten im Gartenbau ist die

gackarbeit . Ihr günstiger Einfluß auf den Boden,
seine Durchlüftung, die Regelung des Wasser¬
haushalts und das Wachstum der Pflanzen ist
nicht zu entbehren. Rechnet man , daß in einem
Sommer drei Kulturen aufeinander folgen , die
jede drei - bis viermal gehackt werden müssen , so
bedeutet das eine neun- bis zwölsmaligs Bearbei¬
tung ohne das Amgraben. Bedenkt man dann
weiter, daß diese ganze Arbeit meistens von Hand
erledigt wird , so ersieht man, welch ungeheure
Mühe und Kosten sie verursacht . Im Laufe der
Zeiten verbesserte man zwar die Hacken, ersann-
die Radhacken und ging auch schließlich zur Ge¬
spannarbeit über. Doch blieb diese nur auf grö¬
ßere Flächen mit entsprechend langen Zügen be¬
schrankt wegen des verhältnismäßig großen Vor¬
gewendes . Außerdem bietet häufig dis Unter¬

bringung und Pflege Schwierigkeiten und die
Pserdearbeit wird wegen der geringen Ausnutzung
teuer . In der Mehrzahl der Betriebe mußte es
daher bei Handarbeit bleiben.

Hier schuf einen Wandel die Einführung der
Motorhacken , die zuerst in Amerika entstanden,
aber bald zu uns kamen und heute schon von einer
Reihe von deutschen Firmen gebaut werden.

Was verlangt man von einer guten Motorhacke?
Zunächst natürlich Betriebssicherheit, dann aber
vor allen Dingen vielseitige Verwendbarkeit. Die
Maschine soll , einmal angeschafft , das in sie ge¬
steckte Kapital möglichst schnell und hoch verzinsen.
Wir wollen also nicht nur Hackarbeit leisten , son¬
dern möglichst auch pflügen, eggen , häufeln, ge¬
gebenenfalls mähen und mit dem Motor kleinere
Maschinen antreiben können . Am die Maschine
möglichst vielseitig verwenden zu können , ist weiter
erforderlich große Wendigkeit, große Bodenfreiheit,
um mehrere Reihen gleichzeitig bearbeiten zu sän¬
nen , und schließlich möglichst hohe Leistung.

Entsprechen die heutigen Maschinen diesen An¬
forderungen? Ja . Nach der im Jahrs 1929 durch
den Reichsverband des deutschen Gartenbaues
durchgesührten Prüfung von Motorhacken find die
Maschinen weiter vervollkommnet worden und zu
den ursprünglich nur vorhandenen ausländischen
auch deutsche Fabrikate hinzugekommen.

Die Abbildung1 zeigt eine solche deutsche Motor¬
hacke , die mit einem auswechselbaren6 oder 8 PS --
Zweitakt -Motor ausgerüstet ist, mit einer Vorrich¬
tung zum Hacken. Der Hackrahmen ist abnehmbar
und kann durch einen Grubber oder sonstige Zusatz¬
geräte ersetzt werden. Zum Mähen von Wiesen
dient ein Mähapparat , ähnlich den Grasmähern,
der leicht anzubringen ist . Um die Maschine auch
für die Schädlingsbekämpfung dienstbar zu ma¬
chen , läßt sich eine Pumpe mit einem Spritz-Brühe-
behälter am Rahmen anbringen , so daß die Ma¬
schine dann eine Motorspritzeersetzt. Die Maschine
kostet ohne Zusatzgeräte nicht ganz 1000 RM . Der
Preis für die Zusatzgeräte stellt sich auf ungefähr
MO RM . Die Leistung beträgt bei Hackarbsit etwa

^>6—2 Hektar , bei Pflugarbeit etwa 0,3 —0,6 Hektar

Will man auf die Pflugarbeit verzichten und die
Maschinen nur zur Hackarbeit benutzen bzw . in
baumkulturen mit überhängenden Zweigen oder
oer engem Reihenabstand verwenden, so kommt
5, - Zweiradhacke die Einradhacke in Frage,

^ ne geringe konstruktive Breite anfweist (Ab-
s' udung 2) . Als weiterer Vorteil kommt bei Lie-
^ ^ uschine der billigere Preis — sie kostet etwa
600 bis 800 RM . - hinzu.
^ ^knd wie steht es mit der Rentabilität ? Die
erhaltnismäßig hohen Anschaffungskosten lassen

^ cht ohne weiteres als gegeben erscheinen.
?3U-

, ^ zu sagen , daß Vorbedingung für einen
möglichst billigen Betrieb ist , daß der ganze Be-

aus Maschinenarbeit eingestellt sein muß.
tfernung der Pflanzenreihen voneinander,

me Lange der Reihen , kurz alle rein technischen
Magen des Gartenbaues müssen so gelöst werden,

ste einerseits den Pflanzen die günstigsten

Wachstumsbedingungen gewähren, andererseits
aber der möglichst vielseitigen Anwendung der
Maschine nicht hinderlich sind . Nur in der Ver¬
teilung der festen Kosten für Verzinsung und
Amortisation der Maschine auf möglichst viele
Arbeitstage liegt die Gewähr, die Maschinen¬
arbeit billig und rentabel zu gestalten.

GMrm Ses Weiseganges.
Von H . König.

Der Weidsgang ist für alle Tisrgattungen dis
naturgemäße Ernährungsweise, vollwertig an
Nährstoffen und verleiht der Milch und deren Er¬
zeugnissen einen angenehmen Geschmack. Dem Zier
aber verleiht er durch seine freie Bewegung in
Licht , Lust und Wärme einen gutbemuskeltenund
widerstandsfähigen Körper, der vielen schädlichen
Bakterien, besonders aber dem Tuberkelbazillus,
standhält.

Trotzdem umgeben den Tierkörper Auch auf der
Weide viele , z . T . sehr ernste Gefahren für die
Gesundheit.

Erkältungen. Der Wechsel von Stall zur
Weide bringt eine wesentliche Aenderung bei den
Milchtieren in der bisherigen Lebensweise . Bis¬
her standen dis Tiere in den schlecht gelüfteten, oft
zu warmen Stallungen und kommen nun an die
rauhe Frühlingsluft . Den ersten Austriebstagen
wird gewöhnlich zu wenig Beachtung beigelegt und
die Tiere zu lange im Freien gelassen , so daß sehr
schnell ErkrankungskrankheitenAuftreten , ebenso sind
die kühlen Frühlingsnächte gefahrvoll. — Man
vermeide in den ersten Austriebstagett eine zu
lange Weidezeit, beginne mit dem Austrieb in den
warmen Mittagsstunden und verlängere dieDauer
der Weidezeit täglich stundenweise . Bei anhalten¬
dem Regen sind die Tiere eittzustallen.

Die Grasseuche. Sie tritt in den ersten Aus-
triebstckgen auf . Ursache ist der zu schroffe Futter¬
wechsel. Die Milchtiere kommen ohne Aebergangs-
futter auf die Weide, es treten starke Durchfälle
auf, die durch das eiweißhaltige Grünfuttsr her¬
vorgerufen werden. Diese Krankheit kann sich we¬
sentlich verschlimmern , wenn noch Erkältung hinzu¬
tritt , es dauert eine geraume Zeit, bis die Tiere
wieder völlig gesund werden . Verhütet wird die
Grasseuchedurch Beisütterung von gutem Wiesen¬
heu, Stroh , mäßigen Gaben von Rüben , Trocken¬
schnitzeln usw.

Weidesieber stellt sich gerne bei frischmil¬
chenden und hochleistenden Tieren ein, insbesondere
aber b ei denen, die sich in einem schlechten Ernäh¬
rungszustände befinden. Die Krankheitserscheinun¬
gen sind die gleichen , wie beim Milch- oder Kalbs¬
fieber , die Tiere frösteln , treten unruhig hin und
her , bis sie schließlich zusammenbrechen und wie
empfindungslos daliegen. Die erkranktenTiere sind
sofort einzustallen und mit größter Vorsicht an den
Weidegang zu gewöhnen.

Leberegel werden vorwiegend als Eier aus¬
genommen, die reichlich in Tümpeln u . auf sumpfi¬
gen Wiesen und Weiden, besondersaber bei länge¬
ren Regenzeiten, anzutrefsen sind . Dir Entwicklung
des Egels geschieht im tierischen Körper, gelangt
durch die Blutbahn zur Leber , wo er sich dann fest¬
setzt . Es kommt bei Len Tieren zur schnellen , star¬
ken Abzehrung, die Tiere werden geschwächt und
eine starke Verminderung des Milchertrages ist
die weitere Folge. Behandelt werden die Tiere mit
wurmtreibenden Mitteln . Sumpfige Wiesen und
Weiden sind durch Dränung zu entwässern und
reichlich zu kalken . Für einwandfreies Tränkwasser
ist S orge zu tragen. Hierfür ist fließendes Wasser
am besteen geeignet. !

Die Dasselfliege wird bekämpft durch Ver¬
nichtung der Larven, welches durch Bestreichen der
Dasselbeule mit Collodium oder Teer sowie Ein¬
führen von Dasselstäbchen geschieht . Die beste Be-
kämPfungsmaßnahmList das Einstallen der Rin¬
der während der Schwärmzeit.

Zu Kolik führt junger, auch feuchter Klee , er
wirkt auftreibend. Diese Blähsucht kann bei nicht
sofortiger Hilfe den Tod der Tiere herbeiführen.
Gegenmittel sind: Trokieren (man sticht an der
am höchsten aufgetriebenen Stelle in der Richtung
nach dem rechten Vorderfuß zu und begießt den
Leib reichlich mit kaltem Wasser ) . Ein durch das
Maul gebundenes, mit Teer oder Jauche getränk¬
tes Strohseil regt das Rülspen an . Einführen der
Schlundsonde (bei hochgestelltem Vorderteil) . Ga¬
ben von gasbindenden Mitteln wie Kalkwasser , 10
Prozent Lösung von gebrannter Magnesia.

Fremdkörper wie Nägel , Haarnadeln, so¬
wie Drahtreste, Glasscherben usw . geben Anlaß
zu großen Verlusten. Sie durchstoßen dis Magen-
Wandungen und das Zwerchfell . Krankheitsmevk-
male sind : Mangelhafte Freßlust, Schmerzen beim
Druck auf die linke Brustwand, Anschwellen der
Drosselvenen am Hals. Behandlung ist ohne jeden
Erfolg. Dringend ratsam ist die rechtzeitige Unter¬
suchung verdächtiger Tiere durch den Tierarzt , der
in der Regel eine rechtzeitige Schlachtunganordnen
wird.

BetzauSlung Ser MDmcher.
Von Ing . Schaal.

Für die Instandsetzungdes Fingerbalkens nehme
man diesen von der Maschine ab. Die Finger sind,
unabhängig davon, ob sie mit Stahlplättchen aus¬
gerüstet sind oder nicht , an den Seiten soweit
nachzuschleifen , daß sie eine gute Gegenschneide
zum Messer bilden. Wenn eine Schleifvorrichtung
mit biegsamer Welle vorhanden ist , bedarf es kei¬
nes Abschraubens der Finger , andernfalls müssen
die Finger ab genommen werden . Bei gutem Mes-
serbalken ist die Beibehaltung der Reihenfolgebeim
Wiederanschraubennicht erforderlich . An Fingern
mit Stahlplättchsn können die aufgenieteten Stahl¬
einlagen selbst erneuert werden , deshalb sind diese
Finger zu bevorzugen . ^

Line andere Verschlechterung am Megerbalken

tritt mehr oder weniger dann ein, wenn das
Schneidwerk gegen einen Grenzstein oder derglei¬
chen aufgefahren wird. Man achtet in solchen
zu wenig auf die eingetretenen kleineren Ver¬
biegungen an den Fingern und anderen Teilen
und wundert sich über den fchwerzügigeren Gang
der Maschine. Abbildung 1 zeigt dis richtige und
falsche Messerführung. Verbogene Finger müssen
mit einigen Hammerschlägen in die alte Lage zu¬
rückgebogen werden, wobei keinerlei Bruchgefahr
besteht . Beim Ausrichten der Finger bedient man
sich einer dünnen Schnur, die den Fingern ent-

-f- /r

lang und zwar sowohl an der Stelle u als auch an
b (Abbildung 1 ) gespannt wird. Die Fingerstellung
ist gut, wenn sie mit ihren Stellen a und b in
Tiner Ebene liegen. Außerdem prüfe man die
Neigung der Finger zum Balken. Bei richtiger
Neigung fitzen die Messerklingenmit ihrem vor¬
deren Teil auf den Fingern auf. Nach dem .Aus¬
richten der Finger sind ihre Befestigungsschrauben
nachzuziehen . Amgebogene Fingerspitzen, welche die
bekannten „ Zapfen"bildungen und Mssservsrftop-
fungen verursachen , werden gerade gehämmert oder
spitzig zugefeilt.

Einen ähnlichen Einfluß auf dis Arbeitsgüte,
wie die Finger- und Klingenstellung, hat auch die
Stellung der Messerführungsteile. In vielen Fäl¬
len werden sowohl die Messerhalter Li als auch
die Reibeplattsn R (Abbildung 1) nicht nachgestellt,
obwohl der lockere Sitz der Messer besonders auf¬
fällig ist . Die Annahme, daß locker geführte Messer
weniger Zugkraft verlangen, ist grundfalsch , da sich
der Balken sehr schnell in diesen Zwischenräumen
mit Erde vollseht , wodurch die Klingen von den
Fingern abgehoben werden. Hat das Messer nach
oben Spielraum , so führe man einige Hammer¬
schlage gegen den Messerhalter und zwar in der
in Abbildung 1 eingezeichneten Pfeilrichtung, durch
welche sich die Messerhalter schon bei leichteren
Hammerschlägen durchbiegen . Sie können ebenso
wie die Finger unabhängig davon, ob sie aus
Baustahl oder Temperguß gefertigt sind , in kaltem
Zustand ausgerichtet werden . Bei sachgemäßer
Nachstellung dürfen die Messerhalter nur so stark
auf das Messer drücken , daß sich dieses von Hand
noch hin und her bewegen läßt . Beim Nachstellen
beginne man jeweils an den im äußersten Balken¬
teil liegenden Messerhalter, da sich in dieser Weise
am zuverlässigsten ein gleichmäßiges Anliegen aller
Messerhalter erreichen läßt.

Sofern das Messer auch in der tzorizontalrich-
tung zu viel Spielraum hat , müssen die Reibe¬
platten A (Abbildung 1) nachgestellt werden . Bei
allen Ausführungen haben sie längliche Schrauben-
löcher , die ein Vorschieben nach Lösung der Schrau¬
benmuttern ohne weiteres zulasten.

Die größten Abnützungen der Mssserführungen
treten naturgemäß am Messerkopf ein , wo die
Treibstange angreift . Bei jeder Kurbelumdrehung
wird das Messer im Hingang stark nach unten
gestoßen , im Hergang nach oben geschleudert . Die
Messorkopfführung und Messerkopfreibungsplatte
müssen daher besonders aufmerksam gewartet wer¬
den . Das vordere Führungsstückfür den Messer¬
halter bildet eine Stahlplatte , die nach unten ge¬
bogen werden kann. Die Hintere Führung kann
durch Herausnahme von Zwischenstücken , sogenann¬
ter Beilagen verbessert werden . Stark abgenützte
Teile werden am zweckmäßigsten erneuert.

Trotz sorgfältigerWartung der besprochenen Ma¬
schinenteile können jedoch vor allem bei stark ver¬
nachlässigten und älteren Maschinen noch zwei
weitere Mängel vorliegen, die ein störungsfreies

Mähen ausschließen . Im ersten Fall schlagen sich
die Messerkopfführungsteileim inneren Balken¬
schuh vorzeitig aus , auch können Treibstangen¬
brüche hinzukommen . Die Ursache kann dann dar¬
auf zurückgeführt werden , daß das Messer auf
seiner Länge nicht in derselben Richtung wie die
Treibstange geführt wird, also wenn der Balken
mit dem äußeren Ende zurücksteht . Durch Ver¬
stellung und Ausrichtung der verbogenen Halte¬
stangen des Fingerbalkens wird er in die alte Lage
zurückgebracht . Für die Ausrichtung wende man
sich am besten an einen Fachmann.

Die Ursache für die andere wesentliche Bemänge¬
lung des Schneidwerkes ist auf die Messertreibstange
zurückzuführen . Bisweilen wird beim Einbau von
Ersatztreibstangen nicht darauf geachtet , daß die
neue dieselbe Länge wie die schadhafte erhält, wo¬

durch die Messerklingenbeim Hubwechsel eine fal¬
sche Stellung zu den Fingern einnehmen. Beim
Messerhubwechsel müssen die Spitzen der Messer¬
klingen hinter den Spitzen der Finger liegen.
Beim Normalschnitt-Balken kommt dann auf jeden
Finger eine Messerklinge zu liegen, beim Mittel¬
schnitt-Balken auf jeden dritten und beim Tief¬
schnitt-Balken auf jeden zweiten Finger.

Zahlreiche Untersuchungen Haben gezeigt , daß
der Messerbalken selbst an gänzlich neuen Mäh¬
maschinen 31 Prozent , also mehr als die Hälfte
der Zugkraft beansprucht . Wie hoch kann dann erst
der Anteil bei vernachlässigtem Schneidwerk wer¬
den ? Da auch die neuen Typen der Mähmaschinen,
die Oelbadgrasmäher, nicht wie es allzuoft hervor-
gehobsn wird, die wünschenswerte Zugkrafterspar-
nis ergeben können , ist und bleibt nach wie vor
das Allerwesentlichste : Eine sorgfältige Wartung
und Instandsetzung des Messerbalkens.

SW- mi Gartenbau.
Zum schnellen und bequemen Abernten der Jo¬

hannisbeersträucher trägt es viel bei, wenn diese
Arbeit ganz systematisch vor sich geht, d. h. die
einzelnen Aeste mit allen ihren Verzweigungen
der Reihe nach durchgepflückt werden. Das gilt
hauptsächlich für größere und wenig übersichtliche
Straücher.

Bergamotten--Birnen bilden gern dornenartige
Kurztriebe, eine Erscheinung, die man in diesem
Falle jedoch nicht mit ungünstigen Ernährungs-
Verhältnissen in Zusammenhangbringen, auch nicht
als Anzeichen von Aeberjährigkeit des Baumes
werten darf, vielmehr als besonders charakteristi¬
sches Sortenmerkmal auffafsen muß.

GeWgelzucht. I
Werden auf einmal viele mißgestaltete Eier von

einer Kenne gelegt, die sonst immer normal ge¬
formte Eier gelegt hat, so kann das die Folge einer
Erkrankung an Rheumatismus sein.

Gedörrtes Brot wird zumindest gelegentlich von
jeglichem Geflügel gern gefressen . Dazu wird das
Brot am besten zerrieben oder in einem Mörser
zerkrümelt.

Wassersuchtbei Kühnern tritt vft dann auf,
wenn die Tiere älter und fett geworden sind . Bei
einem solchen Huhn bemerkt man dann eine ständig
zunehmendeTrägheit; es kann sich immer schwerer
erheben . Lin Heilmittel gibt es da nicht , und das
Tier sollte daher so bald wie möglich von seinen
Leiden erlöst werden. Das Fleisch eines wasser¬
süchtigen Huhnes etwa verbrauchenzu wollen, ver¬
bietet wohl schon allein dessen Aussehen. Läßt man
in einem Hühnerbestandekein Tier überaltern, so
wird es niemals zu Erscheinungender Wassersucht
kommen.

Zur äußeren Unterscheidung von Ganter und
Gans kann zumeist dienen, daß ersterer einen län¬
geren Hals und stolzen Gang hat sowie sich sehr
kampflustig zeigt . Aeberdies ist die Stimme des
Ganters Heller und kreischender als die der Gans.

Nach Ende der Brutzeit kann die Zahl der
Kähne eingeschränktwerden. Die nach dem Monat
Mai noch" auskommendenKüken sind für die Zucht
nicht mehr verwendbar. Nur bei besonders war¬
mem und trockenem Herbst können solche Tiere,
die bis Mitte Juni üuskommen, noch brauchbare
Zuchttiere werden . Dennoch kann man jetzt an das
Ausscheiden von Zuchthähnen gehen , die bis zum
nächsten Frühjahr überzählig sein würden oder
die sich nicht recht bewährt haben. Bon diesem
Zeitpunkt beginnt auch die Legetätigkeit der Hen¬
nen allmählich wieder zurückzugehen . Dementspre¬
chend verlangen sie nach Schonung seitens der
Hähne . Ende Juli oder Anfang August kommen
die ersten Tiere in die Mauser , und die Lege-
tätigkeit hört gänzlich auf . Da diese auf geschlecht¬
lichen Funktionen beruht, wird auch von solchen
Hennen nun gar kein Geschlechtsverkehr mehr ge¬
sucht; sie gehen jetzt dem Hahn lieber aus dem
Wege. Wenn letzterer selbst in die Mauser kommt,
so magert er stark ab ; denn die Neubildung der
Federn zehrt am Körper, und dessen Widerstands¬
kraft wird dadurch sehr beeinträchtigt, so daß Ge¬
fahr für alle möglichen Erkrankungenbesteht . End¬
lich wäre noch zu berücksichtigen , daß die Hähne
nach der Brutzeit nur noch als unnütze Fresser
anzusehen sind . Trotzdem nehmen sie an Körper¬
gewicht kaum noch zu, höchstens einjährige Hähne;
aber diese wird man meistens noch weiter zur
Zucht benutzen wollen. Im allgemeinen ist es also
geraten, nach der Brutzeit schnellstens mit den
Zuchthähnen, die im nächsten Jahre nicht mehr
gebraucht werden , aufzuräumen.

I Der Tierarzt >
Pferdemauke. Mauke ist eine Hautentzündung,

die infolge der nahen Berührung mit demSchmutz
und der Nässe des Erdbodens bezw . den Streu
und infolge der großen Beweglichkeit in der Fessel¬
beuge viele Mühe bei der Behandlung verursacht.
Die Arsache ist Ansauberkeit des Fessels , Nässe
und das leidige Scheren der Fesselhaare, sowie
die Empfindlichkeit der feinen Haut der Fessel¬
beuge . Vor allem lasse man dem Pferd den durch
den Kötenzops gebildeten natürlichen Schutz . Der
Kötenzops ist aber täglich nach der Arbeit gut zu
bürsten, die Fesselbeuge mit weichem Streu , besser
mit einem Lappen auszureiben. Muß ausnahms¬
weise zur Reinigung Wasser verwendet werden,
so ist darauf Kötenzops und Fesselbeuge ordentlich
trocken zu reiben. Im Stalle ist stets trockene
Streu zu halten. Beim ersten Auftreten ist Wa¬
schen mit Seife , Ausspülen, Austrocknenund Aust
pudern von Zinkoxyd und Talkum oder Eichern,
rinde, Holzkohle usw . zu versuchen bei Ruhe deA
Pferdes . Ernstere Fälle erfordern tierärztliche Be¬
handlung.



Imme« ln Fole-evnrg
Der Friedeburger Reit- und Fahrverein iss of-fenvar bei dem WettergoLt in großer Gunst. Es

hatte fast den Anschein . als sollte die gestrige Ver¬
anstaltung etwas verwässert werden , denn wieder¬
holte dunkle Wolken deuteten daraus hin. Aber
siehe da — es blieb trocken und schön, und damitwar die erste Vorbedingung für einen guten Ver¬
lauf des , Rennens gegeben.

In Friedeburg herrschte gestern Hochbetrieb . Der
idyllisch gelegene Platz war wieder umsäümt von
Zuschauern und auch der Sattelplatz war wieder
gut besucht . Die Nennungen blieben nicht erheblichhinter Len vorjährigen zurück. Einen Hauptanzie¬
hungspunkt bildete der

weltberühmtesiegreiche Klopp 'sche Achterzug,
der von Herrn Goemann geführt wurde. Das
Gespann, das erst kürzlich von der D.L . G. -Schauund dann vom Turnier in Verden siegreich heim¬
kehrte , erregte allgemeineBewunderung und Helles
Entzücken und lebhaft wurde ihm zugejubelt. Die
Friedeburger sind mit Recht stolz darauf, daß sie
den Vorzug genießen , bei ihrem Turnier die An¬
wesenheit dieses Gespannes verzeichnen zu können,das außer Konkurrenz vorgeführt wurde. Um un¬
fern Lesern ein Klopp 'sches Gespann im Bilde zu
zeigen , bringen wir — da uns die rechtzeitige Be¬
schaffung des Achterzuges nicht mehr möglich war
— eine Abbildung des Sechserzuges.

Das Rennen verlief programmäßig. Leider ginges nicht ohne Stürze , die aber nicht ernstlich waren.
Sowohl der Reiter als auch die Reiterin konnten
sich rasch erholen und am Rennen wieder teil¬
nehmen.

Das Rennen zog sich bis etwa 7 Uhr hin. Nach
demselben fand im Oltmanns'schen Saale die
Preisverteilung statt. Bälle in den Sälen von Olt-
manns und Christophers- Strudden bildeten den
Abschluß . Eine kritische Betrachtung des Rennens
von fachmännischer Seite werden wir morgen ver¬
öffentlichen.

Nachstehend das Ergebnis der Prämiierung:

2 . Karlingsrland-Preis (Trabresten).
1 . H . de Wall 's , Großholum braune Stute „ Gi¬

sela" v . Germane-Record. Reiter H . Le Wall.
2 . H . de Wall 's , Großholum 8jähr. Fuchs-Wal¬

lach „Sigesmund" v . Sigmar-Record. Reiter W.
Wollermann.

3 . H . Iunkmann's , Aurich Mhr . Fuchs-Stute
„Diana" v . Deichgraf -Hopfenblüte . Reiter 2 . Iunk»
mann.

Der aktive Reiter Borchsrs erhielt die von ihm
zu verteidigende Wanderplakettezum dritten Male,-
sie geht damit in seinen Besitz über.

3. Friedeburger Flachrennen.
1 . H . Iunkmann 's , Aurich 9jähr. braune Stute

„Eisblume" v . Allah-Elsbeere. Reit . 2. Junkmann.
2 . Iohs . Äanssen 's , FriedrichsgrodenMhr . F .-

Wallach „ Lux" v . Ludolf -MarienchenI . Reiter A.
Ianssen.

3 . Gruis , tzoltegaste 6jähr. Fuchs-Wallach „Her¬
zog"

. Reiter Besitzer.
4. Eignungsprüfungen für Wagenpferde.

(Einspänner m . M .)
1 . W. Klopp 's , Leer „Herold ".
1 . G . Cramer's , Logabirum „ Sennerin"

, Mhr.
braune Stute Eckboom-Sense. Fahrer C . Cramer.

2 . Justus Äanssen 's , Friedrichsgroden „ Grena¬
dier I "

, öjähr. F .-Wallach v. Grenadier-ostsr. St.
Fahrer Besitzer.

3 . H. v . Lessen's , Osterhusen „Mairose"
, Mhr.

R . St . v . Eckboom-Mariechen. Fahrer Besitzer.
Zusatzpreis . H . Donken 's , Bangstede „ Gimpel ",

Mhr . R . W. v . Gutsherr-2ung-2lse . Fahrer 2.
Junkmann.

5 . Verbands-Rennen (Trabfahren).
1 . W. Ianßen 's , Seriem „Paul "

, Mhr . bräunet
Wallach v . ostfries . St . Fahrer 2oh. Ianßen.

2 . H . de Wall's , Großholum „Sigesmund",
Mhr . F .-Wallach v . Sigmar-Record. Fahrer W.
Wollermann.

3. H. Iunkmann's , Aurich „Diana"
, Mhr . F . --

Stute v . Deichgraf -Hopfenblüte . Fahrer I . Dunk¬
mann.

Der , Sechserzugvon W . Klopp, Leer.

Eignungsprüfung für Wagenpferde.
(Zweispänner m . M .)

1 . W. Klopp 's , Leer „Hamilkar-Hasso-Hasdru--
bal".

1 . H. van Lessen's, , Osterhusen UährigL schwarzeStute „Matrose" von Eckboom-Mariechen. 3jähr.
schwarzer Wallach „Mikado" v . Eckboom-Marian-
ne I . Fahrer Besitzer.

2 . W. Klopp 's , Leer „Herold -Foelke ".
2 . Gebt. Gruis , Holtgaste Mhr . schwarzer Wal¬

lach „König" von Erlkönig-Nollde I . 4jährige
schwarze Stute „ Königin" von Palladin -Iasmine
ll. Fahrer L . Gruis.

3 . H. Donken 's , Bangstede3jähr. Wallach „ Gim¬
pel" v . Gntsherr-2ung-2lse . Mhr . R . W . „Edel¬
weiß " v . Grundstein»,Einige l . Fahrer 2 . Dunk-
mann. .

Vor zwanzig Jahren wurde die erste deutsche
Gebirgsbahn eröffnet.

Blick durch einen Fslstunnel lauf die Wendelstein-
Lahn und das herrliche Alpen-Panorama . — Die
erste deutsche -Gebirgsbahn, die von dem bayrischen
Städtchen Brannenburg (bei Rasen -Heim) auf den
1840 Meter hohen Wendelstein führt , kann auf ein
LOjähriges Bestehen z-urückblicken . Die Fahrt auf
der bis zu 25 Grad ansteigendenStrecke bietet in

abwechse -lungsreicher Fülle Mpenpanoramen von
erschütternderGroßartigkeit.

6. Frefeng-Fagdspringsn Kl . A.
1 . H. Iunkmann's , Aurich braune Stute „ Liese¬

lotte " v . Sänger -Signe . Reiter 2. Junkmann.
2 . Desselben 9jährige braune Stute „Eisblume" ,

b . Allah-Eisbeere. Reiter 2. Junkmann.
3 . I . de Berg's , Simonswolde Mhr . brauner

„Primaner " v . Primus -Einige. Reiter I . de Berg.
7. Reiter-Prüfung Kl . A (nicht öffentlich ).

1 . H. Peeks 4jähr. Stute „Maiblume".
2 . Ed. Wolken 's 8jähr. Stute „ Irmgard".
3 . B . Eden's 7jähr. Wallach „ Luchs".
4 . Gerhard Sievers 8jähr. Wallach „Fritz".
5 . E . Willms Mhr . Wallach „ Heinz ".

8. Frisia --Rennen (Trabfahren).
1 . I . de Berg's , Simonswolde Mhr . R .-Stute

„Maria I " v . Eckstein-Maria . Fahrer 2 . de Berg.
2 . D. Ennen's , Erichswarfen 3jähr. br. Stute

„Veilchen " v . Eichendorf -Richberta. Fahrer Besitzer.
9 . Upstallsboom-Rennrn (Jagdrennen)

nicht öffentlich.
1 . Reinhard Harms 7jähr. Stute „Egarda ". ^
2 . H. Peeks 4jährige Stute „Maiblume".
3 . B . Eden's 7jähr. Wallach „Luchs".
4 . E . Willms Mhr . Wallach „ Heinz ".
5 . Ed. Wolken 's Mhr . Wallach „Flegel".

Ae Wette.
Von H. M . Batschewski.

Die Monika Valtlin war ein sehr hübsches Mädchen
mit blondem Zopfkranz und rehfarbenen Augen ; aber
sie war auch sehr scheu und zurückhaltend, sonderlich
rm Verkehr mit den jungen Burschen des Dorfes , von
denen keiner sich rühmen konnte, mehr als ein ver¬
haltenes „Grüß Gott ! " empfangen zu haben . Solange
die Monika sechzehn, siebzehn Jahre alt war , ließen
es die Buben Hingehen. Als sie aber achtzehn und
zwanzig Lenze alt wurde und zu keinem Tanz erschien,
wurden sie ungeduldig und spotteten über die „heil 'ge
Moni vom Grundhof "

, die alle Tage die Armen und
Elenden besuchte und kein Herz für die übrige Welt
zu haben schien.

Am meisten ärgerte sich der Murnerfranz . Er ließ
es zwar an Gunstbezeigungen nicht fehlen , konnte sich
aber nicht rühmen , je ein Gleiches von der Monika
erfahren zu haben.

„Franzl "
, sagte der Fischerjörg zu ihm , als sie am

Sonnabend im Wirtshause Karten spielten , „mit der
Moni geht's bei dir halt wie beim Fuchs mit den
Trauben . Latz sie laufen ! 's gibt andere genug , die
nicht so arg nach dem Himmel schielen.

"
Der Murner schlug die Faust auf den Tisch: „Ver¬

wetten tu ' ich was , daß die Dirn ' mich gern Hat; nur
allein unter einem Dach' müssen wir zwei fein .

"
,

Der Biberhansl lachte: „So hol ' sie doch m dem
Herrgottswinkel !"

„Ah ! Na , da möcht's für immer schief ausgehn.
Ein ander ' Weg müßt 's schon fein .

"
Die Kartenspieler rückten zusammen . Jeder machte,

unter dem Gelächter der anderen , einen unmöglichen
sr >,k ^>»7 » wen Seite Wüniwten sie der

Das größte Mlilär -Flugbook der Welk.

Englands „Schlachtschiff der Lüste "
, dessen Bau geheim ausgeführt wurde und das jetzt zurUeberr-aschun-g der englischen Oeffentlichkeit vom Stapel lief . Mit voller Ladung hat das Flug¬

zeug ein Gewicht von -nicht weniger als 33 Tonnen. Die Flügel der Maschine , die vor allem
' für Lan-gstreckenflüge hon -stru -iert wurde, haben eine Spannweite von etwa 40 Meter.

Monika eine ' Ltevesioryni , _ _
sie dem prahlerischen Kameraden eine Abfuhr .

" " '
Der Murnerfranz goß einen Kirsch nach dem andern

hinunter . Sein Blut war wild erregt , als plötzlich der
Sebensepp rief : „Da , schau' her , unterm Fenster geht
deine heil ' ge Moni , hat ein Meßbüchlein und ein'
Buschen Almrosen und wandert ins Wieseneck zum
lahmen Tobi .

"
„Die Almrösel , das sind die meinig ' "

, schrie der
andere . „Heut ' in der Früh ' Hab ' ich die Blümerl in
der Moni ihr Fensterl gelegt. Juhu ! Jetzt wett ' ich
mit euch um fünf Flaschen Spanischen — noch heut'
abend sagt die Dirn ' zu mir : Mein herzlieber Bub !"

Und er führte den angerauschten Freunden einen
Plan vor Augen , der begeisterte Zustimmung fand.

„So geht's "
. schloß er , „man muß das liebe Leut'

bei der heil ' gen Nächstenlieb' packen , nachher hast schon
die Tür zu ihrer Seel ' offen und das andere kommt
von selber . Verlier ' ich , zahl ' ich die Wett ' allein,
gewinn ' ich , zahlt ihr den Spanischen allesamt ."

Lachend trennten sich die Zechgenossen.
Als das Aveläuten vorüber war und die sanfte

Dämmerung des Sommerabends von den Bergen stieg,
kehrte Monika Valtlin vom fernen Wieseneck heim.
Auf halbem Wege lief ihr keuchend das Peterle , des
Biberhansl jüngster Bruder , entgegen.

„ Moni , Monele , eil' dich ,
' s ist halt ein Unglück

gescheh 'n ; sollst auf die Hangisalp kommen . . . eil'
dich . . . in eurem Kaser liegt der Murnerfranz , ein
Felstrumm hat ihn den Buckel getroffen . . . er will
deinen Beistand . . . wollt ' feine verstiegene Bunte
suchen . . . er ist abgestürzt . . . Monele , komm . . .

"
Die Monika bedachte sich nicht lange . Ein Mensch

in Not und Schmerzen war immer und überall ihrer
Hilfe gewiß . Ohne Besinnen stieg sie gegen die Alm
empor und schickte das Peterle um Beistand nach Hause.
Daß er sich vor dem Dorfe ins Gras legte und Ziga¬
retten rauchte , vermochte sie . nicht zu ahnen.

Ihr wurde warm bei dem raschen Aufstieg. Mehr
und mehr sanken die grauen Schleier der Dämmerung
über das Tal . So sah sie nicht, wie ein hochgewachsener,
dunkler Mann ihr rasch, aber mit Augen , in denen
heiße Sorge brattnte , nachstieg.

Endlich war sie oben . Sie machte die Tür des
Kasers auf . Der alte Knecht, der sonst hier oben schaffte,
war zum Abtragen in den Grundhof . Auf seinem
kargen Lager lag stöhnend der Murnerfranz . Sie trat
mitleidig zu ihm.

„Grüß Gott ! Hat ' s dich so arg ? Zeig' her deine
Wund ' ."

Er schüttelte den Kopf. „ Wund bin i net .
' s sind

andere Schmerzen . Aber verdursten tu ' ich und
hungern . Kannst mir net irgendwas aufkochen — oder
magst am End ' net ?"

Schweigend schritt die Monika zur Feuerstelle. Der
Franz richtete sich ein wenig hoch.

„Sag '
, Moni , warum gehst immer gleich , wenn dich

eins in Not ruft ? "
„'s ist meine Christenpflicht .

"
„Bei mir auch?"
„Auch!"
Einen Augenblick herrschte Stille in dem engen

Raum . Das Feuer knisterte auf und leuchtete mit
zuckendem Schein . Der Murner begann von neuem:
. „Ich mein '

, Monele , die Nächstenlieb' ist wundergut.
Aber man darf doch auch die wahre , die richtige Lieb'
net drüber vergessen. Hast noch nie net ein ' Menschen
so recht von Herzen lieb gehabt ?"

Die Monika hantierte mit Töpfen und Schüsseln.
Bebende auirlte sie Mebl ein . setzte es zur Seite „und

sagte ganz ruhig , während eine hohe Glut ihr schönes
Gesicht überfloß : „Doch , meine Mutter selig .

"
Von draußen klang ein Schurren , ein halb unter¬

drücktes Kichern die Hüttenwand entlang . Der Franz
hörte es und fuhr hastig fort : „Ja , ja , dein Mutterl,den Vater , die Muhen im Grundhof , deine Göd . . .die mein ' i net . Du bist doch groß und bildsauber . Alle
Buben sind dir gut und du nicht einem ?"

Mit - einem Ruck hob die Monika den dampfenden
Brei vom Feuer , goß ihn in einen Napf und stellte
ihn auf einen Schemel vor den Fragenden : „Verbrenn'
dir den Mund net !"

Von draußen kam diesmal ein Helles Lachen, das
jäh abbrach. Die Monika wandte betroffen den Kopf.Der Murner tat , als hörte er nichts . In dringender
Hast stieß er hervor : „Wenn aber einer da is , der dir
fein ganzes Gut schenken möcht' bis aufs letzte Brösel,
nur daß du ein Wengerl ihm gut bist — was dann?
Monele , was sagst dem ?"

Die Monika fetzte das Geschirr zurecht. Dann griff
sie nach dem Wasserschöpferund trat gegen die Schwelle.

„Ich werd ' den Peter rufen , er treibt vor der
Hütten Narretein , der Hallodri "

, sagte sie aufreizend
ruhig.

Dem Murner stieg das Blut zu Kopf. Er sah die
Wette verloren . Wußte er doch , daß nicht das Peterl
draußen lauschte, sondern seine Freunde vom Nach¬
mittag.

Wie ein Pfeil von der Sehne , so schnellte er von
der groben Kolze- und stand vor ihr.

„Moni , tu ' net so stolz ! Hast doch meine Alm-
röselein heut ' getragen . Wir sind allein , sag' mir's
doch , daß d' mich magst ! Schau ' ich lieb ' dich über
alles .

" Er sank in die Knie. „Moni , net leben mag
ich ohne deine Gegenlieb ' ! Monele , ein gut ' s Mörtel,
ein einzig 's .Lieber Bub ! '"

Monika Valtlin wehrte ihn ab . Kalt und fremd
tönte ihre Stimme . „Du bist der erste, der meine
Nächstenlieb' mißbraucht . Oder der Felstrumm ts dir
net auf 'n Buckel, sondern aufs Hirnkastel gerutscht.
Der Peterl mag dir kalte Umschläg' machen!"

Ein schallendes Gelächter folgte ihren Worten . Wie
ein Wilder stürzte der Murner aus dem Kaser, mitten
zwischen die Lacher und hieb um sich. Dann tollten
sie alle in die Dunkelheit hinein.

Die Monika merkte, daß sie das Opfer eines törichten
Streiches hatte werden sollen. Ein Schluchzen schüttelte
ihre Brust . Sie schlug die Hände vor das Gesicht. Ganz
sacht wurden sie weggezogen. Und eine tiefe Männer¬
stimme klang : „Gott sei gelobt , Monika , daß es so
ausging . Ich sah die sechs Burschen aufsteigen , hörte
des Peterls Botschaft und ahnte , daß eine Untat im
Werk war . An der einen Wand Hab ' ich gelauscht, wie
Sie den Tollen , der um Ihre Liebe gewettet hatte,
abfertigten . Monika , schauen Sie mich einmal an !" In
dunkler Glut brannten die Wangen des Mädchens , als
sie in das Antlitz des Mannes sah , dem ihre heimliche
Liebe galt , seit im Vorjahre sein junges Weib ins
Grab gesunken war . Martin Adnau war der Lehrer
im Dorfe und kam alle Tage ins Haus der Muhme.

Sacht zog er sie an sich : „Monika , wollen wir zu¬
sammen absteigen und beieinander bleiben lebelang ?"

In stiller Seligkeit schmiegte sie sich an ihn : „Dü
herzlieber Mann !"

: : Schweres Dasein . „Na. Jonni , wie is dat op
de nee Stell?" — „ Nix genaues, denn ganzen Dag
steiht de Ohl achter mi un denn mutt ick ürnmer st
don , as ob ick roat do.

" ( „Hummel "
.)

Von der Kieler Jubiläumswoche.

WWW

MW .W

WAMS
^ _ ^

Start der Zwölsfuß-Dingis zur Wettfahrt.
In Kiel begann jetzt die traditionelle Kieler Segelwoche , die in diesem Jahre aus ein fünf-

ziMäh -r-iges Bestehen zurückbiicken kann . -
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